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die „Kriegsloalition“ wiederhergeſtellt 


Herriot über das Lauſanner Geheimabkommen — Die franzöſiſch-engliſche Verſtändigung 


Paris. Die Ausführungen Herriots vor dem 
Auswärtigen Ausſchuß der Kammer dauerten nicht werdger 
ey 3 Stunden. Herriot gab zunächſt einen geſch RN t⸗ 

ichen Ueberblick über die Schuldenverhandlungen, 

e der Lauſanner Konſerenz vorausgingen und ging dann 
auf die Einzelheiten der Konſerenz jelbit ein. 
Er unterſtrich mit Nachdruck den ſoeben veröffentlichten 
franzöſiſch⸗engliſchen Sondervertrag, deſſen Text er 
dem Ausſchuß vorlegte. Er ertlärte, daß das Abkommen 

ie Wiedergeburt der „entente cordiale“ be⸗ 
deute und für die franzöſiſch⸗engliſchen Beziehungen eine 
neue Aera eröffne. Sämtliche Probleme, die die 
Intereſſen der beiden Länder angingen, würden in Zukunft 
nicht mehr getrennt behandelt werden können. England 
tönne fin z. B. nicht mehr wie im Jahre 1923 Amerika 
gegenüber verpflichten, die Schuldenzahlungen ſortzuſetzen, 
ohne ſich vorher mit Frankreich geeinigt zu haben. SHerriot 
wies weiter auf die moraliſche Bedeutung des La u⸗ 
lanner Abkommens hin und erklärte, daß man nur 
um dieſes Ziel zu erreichen, die Reparationszahlungen abge⸗ 
ſcafft und eine Endfumme von 3 Milliarden RM. zuge: 
landen habe, 

Im ange. 
Verlautbarung herausgegeben, 
franzöſiſche Miniſterpräſident auf die beſondere 

es Lauſanner > 
Hauptergebnis in der endgültigen Abſchaf⸗ 

ung der Neparations zahlungen beſtehe ſowie 
darin, daß es den Wünſchen Amerikas entſpreche. 
indem eine europäiſche Verſtändigung geſchaſſen ſei, die eine 
allgemeine Regelung der Schuldenfrage 
möglich mache. Das Zuſtandekommen des Laufanner 
Abtommens bedeute eine neue Etappe auf dem Wege des 
Friedens und laſſe eine Verſtändigung mit Amerika möglich 
erſcheinen. 


Die Sonderabmachungen 
zwiſchen England und Frankreich 


London. Der engliſche Außenminiſter gab im Unterhaus 
eine Erklärung ab, in der er zunächſt auf den Wortlaut des 
Lauſanner Vertragswerks hinwies, wonach die Unterzeichner⸗ 


an die Ausſprache wurde eine amtliche 
in der es heißt, daß der 


Bedeutung 
Abtommens hingewieſen habe, deſſen 


mächte die Hoffnung ausſprachen, daß der dort erfüllten Aufgabe 
neue Leiſtungen folgen werden, da ſie jede Anſtrengung machen 
werden, um die Fragen, die im gegenwärtigen Augenblick be⸗ 
ſtehen oder ſpäterhin auftreten können, im Geiſt des Lauſanner 
Abkommens löſen wollen uſw. In dieſem Geiſte dann, fuhr 


Simon fort, haben die engliſche und franzöſiſche Regierung für 


ſich beſchloſſen, die Führung zu übernehmen, indem ſie einen 


ſofortigen und gegenſeitigen Beitrag zu dieſem Zwecke nach fol⸗ 


genden Richtlinien liefern: 
1. In Uebereinſtimmung mit dem Geiſte der Völkerbunds⸗ 
ſatzung beabſichtigen fie mit vollſtändiger Aufrichtigleit gegen⸗ 
ſeitig miteinander Anſichten auszutauſchen und ſich einander 
gegenſeitig über Fragen, die zu ihrer Kenntnis kommen, zu 
unterrichten, die etwa ähnlichen Urſprungs wie die jetzt in 
Lauſanne ſo glücklich gelöſten Fragen find und die das europä⸗ 
iſche Regime berühren. Sie Hoffen, daß andere Regierun⸗ 
gen ſich bei Annahme dieſem Vorgehen anſchließen werden. 

2. Sie beabſichtigen, miteinander und mit anderen Abord⸗ 
nungen in dem Geiſte zuſammen zu arbeiten, um eine 
Löſung der Abrüſtungsfrage zu finden, die für 
alle beteiligten Mächte vorteilhaft und gleichmäßig gerecht ſein 
— l A 

3. Sie wollen miteinander ſowie mit allen Anderen 
intereſſierten Regierungen in der ſorgſältigen und praktiſchen 
Vorbereitung für die Weltwirtſchafts ko n ferenz 
zuſammen arbeiten. ? 1 

4. Bis zu Verhandlungen zu einem ſpäteren Zeitpunkt 
über einen Handelsvertrag zwiſchen dieſen Ländern werden ſie 
jede Handlung vermeiden, die ihrer Natur nach eine Dis kri⸗ 
minierung von einem Lande gegen die Intereſſen des 
anderen Landes darſtellt. N 

Simon fügte hinzu, dies ſei ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe 
und in keinem Punkte eine beſondere oder andere ausſchließende 
Erklärung. England habe im übrigen bereits ſeine Abſicht mit⸗ 
geteilt, mit den Vereinigten Staaten in der Abrüſtungsfrage in 
Genf zuſammenzuarbeiten. Was die Einladung anderer 
europäiſcher Länder betrifft, ſo habe er bereits heute die Ge⸗ 
legenheit gehabt, die Vertreter Deutſchlands, Italiens und Bel⸗ 
giens zu ſehen und in jedem Falle habe er ihnen eine Abſchrift 
dieſer Erklärung übergeben und eine Einladung an ihre betref⸗ 
fenden Regierungen gerichtet, ſich der Erklärung anzuſchließen. 


Ernſter ruſſiſch⸗zapaniſcher Streitfall 


Die Hafenumſchlagſtelle in Charbin von den Japanern beſetzt 


Moskau. Nach einer ruſſiſch⸗amtlichen Mitteilung haben 
am 7. Juli Vertreter der mandſchuriſchen Regierung, in 
Begleitung japaniſcher Ratgeber, den Leiter der Um⸗ 
ſchlagſtelle des Hafens non Charbin, die der chineſiſchen Oſtbahn 
gehört, mitgeteilt, daß fie die ſofortige Uebergabe der Schlüſſel 
der Lagerhäuser verlangten. Sie erklärten die Hajenleitung 
als abgeſetzt. Der Leiter der Hafenumſchlagſtelle erklärte dem 
iapaniſchen Vertreter, daß er die Schlüſſel ohne Erlaubnis des 
Leiters der chineſiſchen Oſtbahn, Ingenieur Rudy, nicht aus⸗ 
liefern könne. Nach dieſer Abſage beſetzten die Japaner 
mit Hilfe der mandſchuriſchen Polizei ſämtliche Lagerhäuſer und 
alle Schiffe, die der chineſiſchen Oſtbahn gehören. 

Wie weiter gemeldet wird, wurden auch mehrere ruſſiſche 
Barken feſtgehalten. Das Verhalten der Japaner hat in Mos⸗ 
kau große Empörung hervorgerufen. Das Außenkommiſſariat 
hat den ruſſiſchen Generalkonſul in Charbin angewieſen, gegen 
die Beſchlagnahme der Umſchlagſtelle zu proteſtieren und zu er⸗ 
klären, daß die mandſchuriſche Regierung für alle Schäden, die 


der Sowjetunion entſtehen, verantwortlich gemacht 
mer de. 
* 
Tolio. Der ſowjetruſſiſche Botſchafter hatte mit dem ſtell⸗ 


vertretenden japaniſchen Außenminiſter eine Anterredung, 
in der er darauf hinwies, daß die Beſetzung der Umſchlagſtelle 
in Charbin durch mandſchuriſche und japaniſche Beamte einen 
Bruch des ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrages ber 
deute, wodurch eine weitere Verſchärfung der Lage im Fernen 
Often herbeigeführt werde. 


Ein KPD.-Führer kot aufgefunden 


Altona. Der ſeit Montag vermißte Kommuniſtenführer 
Bauer aus Marne (Holſtein) iſt am Dienstag unweit der 
Chaufee von Marine⸗Röſthuſen tot aufgefunden wor⸗ 
den. Die Leiche lag in einem Graben und war mit Schlamm 
bedeckt. Ob ein Mord vorliegt, muß die Unterſuchung ergeben. 


i i ** 

Wiederum Bürgerkrieg in Braſilien 
Getulio Vargas, der braſilianiſche. Staatspräſident, deſſen Re⸗ 
gierung durch eine neue Militär⸗Revolte, diesmal im Süden 

De des Landes, bedroht wird. 


* 


„Retter“ Herriof! 


Zweite Auflage Tarkdieus. 


Der nationaliſtiſchen Meute in Europa iſt großes Heil 
widerfahren. Herriot hat in der franzöſiſchen Kammer 
einen Sieg errungen und ſein nationales Bewußtſein zur 
Schau getragen. Eine offene Abſage an die Sozialiſten, 
deren Politik angeblich immer verhängnisvoller werde, weil 
ſie an den „heiligſten Gütern der Nation“, am Militaris⸗ 
mus zu rütteln wagen. Für die Spießer Europas eine 
Ehrenſache, das Volk auszuplündern, aber dem Moloch 
Militarismus alles in den Rachen zu werfen. Was iſt ge⸗ 
ſchehen, daß man im „abrüſtungsfreundlichen“ Europa ſo 
wacker für den Militarismus eintritt. Und das trotz der 
Lauſanner Konferenz, die doch ein neues Zeitalter bringen 
joll. Nun, es läuft alles programmäßig. Herriot, der Links⸗ 
radikale, der ſich nebenbei auch noch Sozialiſt nennt, ſetzt 
die Politik Tardieus fort, wie nicht anders zu erwarten 
war. Das war bereits Tatſache, als Herriot ſein Kabinett 
bildete und nur von Fall zu Fit eine Anterſtützung der 
zweitſtärkſten Partei, der Sozialiſten, ſich erbat. Die So⸗ 
zialiſten haben bereits damals angekündigt, daß ſie nichts 
von ihren Wahlverſprechungen aufgeben und Herriot nur 
dann unterſtützen werden, wenn ſie ihren Zielen näher 
kommen können. Eine der wichtigſten Forderungen der 
ſozialiſtiſchen Partei bei den Wahlen war die Abrüſtung 
und ſeine weſentliche Herabſetzung der franzöſiſchen Militär⸗ 
ausgaben. Das iſt um ſo mehr erforderlich, als die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ein ungeheures Ausmaß auch in Frankreich an⸗ 
nimmt und ſich die Arbeitsloſenverſicherung⸗ und Anter⸗ 
ſtützung als unabwendbare Notwendigkeit erweiſt. 

Gerade die Militärausgaben Frankreichs verurſachen 
von Jahr zu Jahr ein Budgetdefizit, welches ſich in dieſem 
Jahre bereits auf 4 Milliarden Franken beläuft. Die Re⸗ 
gierung Herriot hat erſt vor einigen Wochen ein Sparmaß⸗ 
nahmenprojekt der Kammer vorgelegt, welches bedeutende 
Abſtriche bei den Beamten macht und welches vom Firanz⸗ 
ausſchuß in dieſer Form abgelehnt wurde. Herriot ſchien 
ſchon in Lauſanne gefährdet, erbat ſich Auſſchub bis nach 
der Konferenz, um mit denen abzurechnen, die ſein Projekt 
im Finanzausſchuß abänderten, beziehungsweiſe zu Fall 
brachten. Auf ſeinen nationalen „Erfolg“ in Lauſanne 
rechnend, weiß Herriot, daß er im Augenblick in der Kammer 
eine Mehrheit erhalten wird und das um ſo mehr, wenn 
es ſich um Fragen des Militärs handelt. Mit Rückſicht auf 
die ſchwierige finanzielle Lage Frankreichs, trotz des Gold⸗ 
ſegens in der Bank von Frankreich, haben die Sozialiſten 
einen Antrag geſtellt, der vom Genoſſen Renaudel begründet 
wurde und der dahin geht, daß aus dem Budget zwacks 
Sparmaßnahmen, diesmal auf die Einberufung der eſer⸗ 
viſten zu Manöverübungen verzichtet wird. Herriot lehnte 
1 gegen dieſen Antrag auf, auch der Finanzminiſter vers 
uchte mit dem Kriegsminiſter zu intervenieren, die Sozia⸗ 
liſten blieben feſt und ſo ſtellte Herriot die Vertrauensfrage, 
die ihm eine Mehrheit von über 360 Stimmen gegen 183 
Stimmen der Sozialiſten und Kommuniſten brachte. Selbſt 
im Lager der Radikalen hat die Kampfpoſition Herriots 
gegen die Sozialiſten überraſcht und unter den Abgeordne⸗ 
ten, die ſich der Stimme enthalten haben, 133 Stimmen, 
gab es auch Anhänger Herriots, die dieſe Kampfanſage an 
die Koalitionsfreunde im Wahlkampf nicht begreifen 
konnten. Bei den Sozialiſten hat dieſer Ausgang der Ab⸗ 
ſtimmung nicht weiter überraſcht und Leon Blum, der er⸗ 
probte Taktiker der Sozialiſten hat Herriot offen beſtätigt, 
daß dieſe Art Politik Herriots, ein Verrat an den Wählern 
wäre, die keine militäriſchen Spielereien, aber Abrüſtung 
und Frieden wollen. Herriot hat ſeinen Sieg mit Hilfe 
der Rechten erlangt, gegen ſeine Linksfreunde von geſtern. 

Daß die Sozialiſten den Kampf auch gegen Herriot auf⸗ 
nehmen werden, wie ſie ihn gegen das Kabinett Tardien 
47 70 75 haben, darüber braucht man nicht beſorgt zu dein. 

ber auch dieſer Vorgang, der Abbruch Herriots mit den 
Sozialiſten, iſt wiederum nur aus der Geſamtlage Europas 
zu perſtehen. Frankreich hat ſeine Vorherrſchaftspläne in 
Europa noch nicht aufgegeben, es verſucht ſeine Bündnis⸗ 
politik nach allen Seiten, kommt aber nicht über den Schat⸗ 
ten Deutſchlands hinweg und die innerpolitiſchen Vorgänge 
im Reich, find als alles andere, nur nicht als „friedlich“ an⸗ 
zuſehen. Noch in den letzten Tagen ließ über Lauſanne er: 
klären, daß der dort abgeſchloſſene Vertrag in drei Mona⸗ 
ten nicht einmal drei Mark wert ſein werde. Der fran⸗ 
zöſiſche Spießer, deſſen Repräſentant Herriot fit, ſieht darin 
eine mehr oder weniger offene Kriegserklärung Hitlers an 


Frankreich, man iſt der Freundſchaft Englands nicht ſicher, 
da ſich in Lauſanne Macdonald als ein „Förderer“ Deutſch⸗ 
lands erwies und nun kommen die Sozialiſten und rühren 
an den heiligſten Gütern des Militarismus, wo es doch 
wieder eine Kriegsgefahr gibt, da ſoll gerade der Reſer⸗ 
viſtendrill aufhören. Ja, ſo etwas, kann auch ein Herriot 
B en und darum beſſer mit den Nationaliſten für 
den ilitarismus, als mit den Sozialiſten für den Frie⸗ 
den. Gewiß, wahrſcheinlich hofft Herriot, das ihm bei an⸗ 
derer Gelegenheit doch wieder eine 1 mit den 
Sozialiſten gegen die Tardieuleute geben wird, aber, geſtützt 
auf Lauſanne, wollte er der Rechten das Opfer bringen. 
Man ſoll dieſen „Sieg“ Herriots nicht überſchätzen, aber 
eines kann heute ſchon geſagt werden, daß das Kabinett 
Herriots den Winter nicht überleben wird und das mit 
Rückſicht auf die ſich immer mehr verſchärfende Kriſe, die 
auch im franzöſiſchen Budget ein Loch aufreißt und ohne 
Unterſtützung der Sozialiſten, kann das Kabinett jederzeit 
zu Fall gebracht werden. Herriot erweiſt ſich in der Außen⸗ 
politik als ein würdiger Nachfolger Tardieus, der überall 
ſuchend nach der Mehrheit unterwegs war und nun folgt 
ihm Herriot, weil er von rechts Angriffe befürchtet, wenn 
er mit den Sozialiſten gemeinſame Sache macht. 

Der Vorgang in der franzöſiſchen Kammer iſt nur ein 
Vorſpiel zu Auseinanderſetzungen, die ſich erſt nach den 
Kammerferien abſpielen werden und wo es um die grund⸗ 
ſätzlichen Fragen des Arbeiterſchutzes, als Hilfe in der Kriſe 
gehen wird. Dann wird es ſich zeigen, oh Herriot gewill 
iſt, wenigſtens einen Teil ſeiner Verſprechungen zu erfüllen, 
die ſich in manchen Punkten an die ſozialiſtiſchen Forderun⸗ 
gen, zur Behebung der Kriſe, annähern. Daß dies neue 
finanzielle Opfer fordert, liegt auf der Hand, und da wird 
dieſem Linkskabinett Gelegenheit gegeben, ob es wirklich die 
Politik der Linken oder der Spießer vertritt. Ohne Zweifel 
kann ſchon heut geſagt werden, daß der Spießer bei Herriot 
über die Radikalen ſiegen wird, und ſo ſetzt unbewußt Her⸗ 
riot, die Politik Tardieus fort. Die Sozialiſten haben an 
Herriot nichts verloren. Ihr Führer, Leon Blum, hat nie 
darüber Zweifel gelaſſen, daß die Sozialiſten ihr Pro⸗ 
gramm, wo immer nur dazu Gelegenheit geboten wird, 
durchzusetzen verſuchen werden. Aus dieſem Grunde gingen 
ſie auch keinerlei Bindungen ein als man ihnen im Kabinett 
Sitze anbot, ſie lehnten zwar eine Koalition nicht ab, aber 
waren nur dann zur Miniſterſchaft oder Staatsverantwor⸗ 
tung bereit, wenn ſich die Koalitionsfreunde, innerhalb der 
. feſten Verſprechungen und Erfüllungen bereit 
erklären. Dies konnte Herriot nicht zuſichern, und aus die⸗ 
ſem Grunde, blieben die Sozialiſten dem Kabinett fern, ſetzt 
hat der Kabinettschef den Bruch mit der nächſtſtärkſten 
Partei in der Kammer vollzogen. 

Der Bruch mit den Sozialiſten iſt, vom Standpunkt der 
großen europäiſchen Entſcheidungen, zu bedauern. Denn 
nun wird Frankreichs Miniſterpräſident die Pendelpolitik 
Tardieus fortſetzen, die teils Anſchluß an England, aber 
auch Liebäugeln mit Italien, bedeutet. Die Sozialiſten 
Frankreichs ſind heute der ſtärkſte Hort für den Wieder⸗ 
aufbau der Demokratie in Europa, vermöge der franzöſiſchen 
Macht, auch das ſtärkſte Bollwerk gegen den Faſchismus, 
nachdem in Deutſchland die Arbeiterklaſſe in die ſchärſſten 
Kämpfe um die Freiheit eingeſpannt iſt. Ein Ablenken 
Frankreichs nach Italien iſt alſo mehr, als nur die Suche 
nach der Behauptung der franzöſiſchen Hegemonie, ſie iſt 
eine Gefahr für Euroßg, weil ſo dem Faschismus wieder ein 
Tor geöffnet wird. ie großen Entſcheidungskämpfe in 
Frankreich ſelbſt aber, werden erſt nach den Kammerferien 
ſtattfinden, und bis dahin hat auch die deutſche Reichstags⸗ 
wahl die Entſcheidung vollzogen, wohin der „Retter Frank⸗ 
reichs“ ſeinen Kurs richten wird. Vergeſſen wir nicht, daß 
auch Herriots Politik nur ein Widerſchein der Vorgänge in 
Be iſt, der franzöſiſche Spießer fürchtet die Re⸗ 
vanche! zn 


Vom belgiſchen Kohlenſtreik 
Brüjjel, Im Kohlenrepier von Borinage hat 
das Schiedsgericht von Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
einen Schiedsſpruch gefällt, der die Löhne bis zum 1. Nov. 
feſtlegt. Eine Kommiſſien wird einen ähnlichen Vor⸗ 
ſchlag für die anderen Kohlengebiete prüfen. 


Neues, ſchweres Erdbeben in Mexiko 


Mexiko. Im mexikaniſchen Staat Jalisco ereignete fi 
am Mittwoch ein neues, ſchweres Erdbeben. Die bereits 
durch das Erdbeben am 18. Juni teilweiſe 
zerſtörte Stadt Autlan wurde vollkommen 
dem Erdboden gleichgemacht. 


. 


Rellungsverſuche am Schauplatz 
der franzöſiſchen A- Boot-Kataſtrophe 
Von einem der Vergungsdampfer, die ſich an der Stelle einge⸗ 
funden haben, wo das franzöſiſche U⸗Boot „Promethee“ am 
8. Juli auf rätſelhafte Weiſe untergegangen war, wird ein 


Taucher in die Tiefe hinuntergelaſſen. Die bisherigen Rettungs⸗ 
verſuche ſind völlig ergebnislos verlaufen, 


Litauen iſt vertrag 


Die Eiſerne Front f 


zieht mit Laſtautos durch die Straßen und hämmert ihre Parolen im Sprechchor ihren Wählern ein. 


Sbrüchig 


Das Memelverfahren abgeſchloſſen — Litauens Schuld erwieſen 


Haag. In der Mittwoch⸗Sitzung des Ständigen 
Internationalen Gerichtshofes wurde die Behand⸗ 
lung der beiden letzten Punkte der Memelklage beendel und 
damit das öffentliche Verfahren des Gerichtshofs in djeſer 
Klage endgültig abgeſchloſſen. 

Zunächſt ſprach der italieniſche Vertreter Pilotti, 
der u. a. erklärte, daß die klagenden Mächte ihre Beweisführung 
in vollem Ausmaß aufrecht erhielten. Dies gelte bejonders für 
den Vorwurf, 

daß der Gouverneur des Memelgebietes durch die Er⸗ 

nennung des Bröfidenten Simaitis und die Auflöſung 

des Landtags das ihm zuſtehende formelle Recht miß⸗ 
braucht habe. 

Der engliſche Vertteter Sir William Malkin legte den 
Nachdruck darauf, daß der Gouverneur des Memelgebietes auch 
nach Scheitern der Verhandlungen mit den Mehrheitspartelen 
üper die Bildung des Direktoriums durch Simaitis das dieſem 
gegebene Mandat aufrecht erhalten habe 

womit er einen Verſtoß gegen die dem Memelſtatut 

zugrunde liegenden 
e begangen habe. Zum Schluß 3 
altin, daß nach Anſicht der klagenden Mächte die Schwieſig⸗ 
keiten im hen A Miſßverständniſſe bezüglich der 
Rechtslage zurückzuführen ſeien. Er zweifle nicht daran, daß 
ſobald dieſe Mißverſtändniſſe beſeitigt feien, 

zwiſchen den litauiſchen Behörden und den Verlretern 

der memelländiſchen Bevölterung ein Geiſt loyaler Zu: 

ſammenarbeit Einzug halten würde, 
der ſich auf die Reſpektierung der gegenſeitigen Rechte stütze. 

Nachdem ſich der franzöſiſche und der japaniſche Vertreter 
den Ausführungen der Vorredner angeſchloſſen hatten, 
erhielt in der Nachmittagsſitzung der litauiſche Vertreter 
Sidzikauskas das Wort zu ſeiner Erwiderung. Er be⸗ 
hauptete nach wie vor, daß der Gouverneur des Memelgebietes 
weder durch die Ernennung des Direktoriums Simaitis noch 
durch die Auflöſung des Landtages fein Recht oder ſeine Be⸗ 
fugniſſe überſchritten habe. a 
Lierauf ſchloß der Vorſitzende Guerrero das münd⸗ 
liche Verfahren in der Memelklage. 


Rio- Regierung mobiliſiert Freiwillige 
gegen Sao Paulo 


Rio de Janeiro. Der braſilianiſche Kriegsminiſter ge 
nehmigte die Einſtenung von Freiwilligen zweier Jahrgänge 
in das Heer, um die Auſſtandsbewegung in Sao Paulo und den 
ührisen Südstaaten ſchneller unterdrücken zu können. 
Die Regierung triſſt alle notwendigen Maßnahmen, um die 
Verſorgung der Sauptſtadt Rio de Janeiro mit Nahrungs⸗ 
mitteln ſicherzuſtellen. Dieſe Nachricht, die die Zenſur paſſierte, 
deutet darauf hin, daß die Lage im Lande ernſter iſt, als bis⸗ 
her zugegeben worden iſt. 


* 

Rio de Janeiro. Die Revolution, die im Strate Sao 
Paulo ausgebrochen jſt, hat ſich ſeht ſchnell auf andere braſi⸗ 
ligniſche Gliedſtaaten ausgedehnt. Die Truppen und Polizei⸗ 
kräfte der Staaten Matto. Groſſo. Parana, Santa Katharina, 
Rio Grande do Sul und Minas Geraes. haben ſich den Auf⸗ 
ſtändiſchen angeſchloſſen. Die Aufſtändiſchen berichten bereits 
von dem vollſtändigen Erfolg der Revolution. Der bisherige 
bundesſtaatliche Vermittler in Sao Paulo Hat, dort die Regie⸗ 
rung übernommen. Flugzeuge der Auſſtändiſchen flogen am 
Dienstag über Rio de Janeiro und warfen Flugblätter ab, in 
denen erklärt wird, daß ſich über 30 000 Mann der Revolution 
angeſchloſſen hätten. Sämtliche Häfen der auſſtändiſchen Staa⸗ 
ten ſind durch Verordnung des Präſidenten Vargas geſchloſſen 
worden. Die Regierung hat weitere Truppen gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Staaten ausgeſandt. 


Der däniſch-norwegiſche Streit 


Kopenhagen. Miniſterpräſident Stauning hat eine Ka⸗ 
binettsſizung einberufen, um die Proteſtnote gegen Norwegen 
zu beraten, Der Führer der Konſervativen erklärte, man dürfe 
ſich diesmal nicht mit einem einfachen Proteſt be⸗ 
gnügen. Man könne ſich wohl Maßnahmen vorſtellen. die 
er jedoch nicht näher bezeichnen möchte. Im Publikum werden 
Stimmen laut, daß man kurzerhand ein Kriegsſchiff nach Oft: 
grönlands Küſte entſenden ſoll. Der Minſfterpräſident erklärte 
ouf die Frage, was geſchehen würde, wenn die Norweger ſich 
ouch auf Weſtgrönland feſtſetzten, die Norweger würden dann 
einfach hinausgeworfen werden. Die däniſche Regierung hat 
Mittwoch mittag den amtlichen Text der norwegiſchen Note über 
Annektion des füdweſtlichen Küſtenſtreifens in Grönland er⸗ 
halten. - 


Wahltampf in As A. u. die Schuldenfrage 
Die Stimmung in Amerika. a 
London. Ueber die Stimmung in Amerika berichtet der 
Waſhingtoner Mitarbeiter der „Times“, daß angeſichts 
des Widerſtandes des Kongreſſes gegen eine völlige Strei⸗ 
chung der Kriegsſchulden alle Anſtrengungen gemacht wür⸗ 
den, um die Frage der Schuldenreviſion aus dem 
Wahlkampf fernzuhalten und daß deshalb die 
europäiſchen Mächte von verfrühten Schritten in dieſer 
Hinſicht Abſtand nehmen möchten. - A 2 : 
Die Erklärungen Macdonalds hätten injofern die Lage 
erleichtert, als er di chi: ‚ge von einer europäiſchen Eins 
heitsfront gegenüber Amerika etwas verſcheucht habe. Der 
bekannte amerikaniſche Berichterſtatter Li ppmann rechnet 
damit, daß ungeachtet der gegenwärtigen Stimmung im 
Lauſe von ſechs bis 12 Monaten ein vollſtändiger Um⸗ 
ſchwung der amerikaniſchen öffentlichen Meinung zugunſten 
einer weitgehenden Reviſion der Schuldenzahlungen eins 
treten müſſe und werde. 


200 Bauern verhaftet 
pfiog der galiziſchen Bauernun ruhen. 

Die ukrainiſche Zeitung „Di lo“ gibt als Nachklang zu den 
Bauernun ruhen im Kreiſe Liski in Ostgalizien nachſtehen⸗ 
des bekannt: 

Im Auftrage des Präſidiums der urrainiſchen Partei 
„Undo“ begab ſich am 5. d. Mts. Abg. Bilak nach Sanok, wo ſich 
im Unterſuchungsgefängnis 200 Bauern. Männer und Frauen, 
im Alter von 17 bis 65 Jahren, befinden. Die Jahaftierten 
ſind Ukrainer und Polen. i 

Der Staatsanwalt informierte den Abgeordneten dahin, daß 
die Staatsanwaltſchaft noch nicht das geſamte Material von der 
Polizei erhalten habe, infolgedeſſen verzögere ſich auch die Un⸗ 
terſuchung, es ſei aber der ganze Unterfwhungsapparet in 
Gang gebracht worden. Es iſt anzunehmen, daß in den nächſten 
Tagen ein Teil der Verhafteten auf freien Fuß geſetzt werden 
wird. 


Deutſch-engliſches Schiedsgericht 
in der Kohlenfrage 

London. Der engliſche Außenminiſter Sir John 
Simon teilte am Mittwoch im Unterhaus mit, die deut⸗ 
ſche Regierung habe vorgeſchlagen, in der An 2 
heit der deutſchen Einfuhrbeſchränkungen für engliſch he 
len jowie für die Frage, ob die zur Zeit in Kraft befind⸗ 
lichen engliſchen Zölle mit den im Paragraphen 2 des Pros 
tokolls zum deutſch⸗engliſchen Handelsvertrag enthaltenen 
Verſicherungen vereinbar ſeien, ein Schiedsgericht einzu⸗ 
ſetzen. Das von Deutſchland vorgeſchlagene iedsgericht 
ſolle aus einem deutſchen, einem engliſchen und einem neu⸗ 
tralen Mitglied beſtehen. Die engliſche Regierung, io ers 
klärte Sir John Simon, habe dem Vorſchlag, die Kohlen⸗ 
frage ſchiedsrichterlich je entſcheiden, angenommen. Wegen 
der von der deutſchen Regierung au geworfenen Fragen be⸗ 
züglich der Zolltariſe ſei jedoch der Briefwechſel zwiſchen 
den beiden Regierungen noch im Gange. 


Schuhkönig Bala 
der tödlich abgeſtürzt iſt. 


Freitag, den 15. Juli 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 15. Juli 1932 


Bolniſch-Schleſien Meoſlupuflkialierung des Ihlehihen znpufttiebegirtes 


3000 Arbeiter an einem Tage abgebaut — Die Ferdinandgrube als Induſtrieleiche 
Ihre Rentabilität ſtand einwandfrei feit — Wann kommen die maßgebenden 
Stellen zur Beſinnung? — Arbeit für die Kommuniſten 


„Heil Hitler!“ 
5 Am Muſterungstage in e gingen zwei Gruppen 
ul. Funglingen zu beiden Seiten des Promenadenweges, 


'osciuſzki, wahrſcheinlich von der Muſterung, denn ſie 


waren 


Tomenadenweges mit „Heil Moskau!“ beantwortet wur⸗ 
den. Es waren dies keine deutſchen Hitlerianer, denn die 
brachen polniſch und ſprachen ſehr laut. Auch die „Roms 
muniſten“ waren recht zahm, denn ſie ſtürzten ſich nicht auf 
die Hitlerianer, und die Letzteren verſpürten auch keine Luſt, 
mit den Kommuniſten zu raufen. In der Stadt vereinigten 
ich die beiden „feindlichen“ Gruppen und beratſchlagten, 
wo ſie einkehren ſollen, d. h. wo ſie auf Kredit ein Glas Bier 
dekommen können, denn ſie gehörten dem „Arbeitsloſen⸗ 

nde“ an. Ihr Glück, daß kein „Zachodnia“⸗Redakteur ihre 
„Heilrufe“ gehört hat, denn ſonſt wäre die Polizei alarmiert 
und die „Zachodnia“ hätte einen meterlangen Artikel über 
le „Provokation“ veröffentlicht. ’ 
N In Konczyce wohnen aun polniſche Bürger, deutſcher 
5 ationalität, und es ijt kein Wunder, daß fie das Bedürfnis 
mpfinden, einmal zuſammen zu kommen. Einmal machen 
2 Eltern mit den Kindern zuſammen einen gemeinſamen 
Fbaziergang, was doch ſelbſtverſtändlich iſt und was jelbit 
lurch die Behörden unterſtützt werden ſollte. Zur Abwechſ⸗ 
tg veranſtalten fie ein Tanzkränzchen, was auch ſelbſtwer⸗ 
ländlich iſt. Während eines Tanzvergnügens wird nicht 
dur getanzt, jondern es ſind auch noch welche da, die ſich 
Slige Glas Bier und ſogar Schnaps leiſten, damit der 

kant auch auf ſeine Rechnung kommt. Dort wo getanzt und 
etrunken wird, wird natürlich auch Unfug getrieben und 

anchmal dummes Gerede geführt. Auf einmal ſchreit ein 
tünes Bürſchlein: „Heil Hitler!“ Ein braver Patriot hat 
as gehört und ſchon iſt das Unglück da. Die Polizei wird 
alarmiert, die auch ſofort einſchreitet und das ganze Ber: 
Anügen iſt geſtört. Den nächſten Tag leſen wir in der „Za⸗ 

dnia“ einen langen Artikel über „gemeine Provokation“ 
und dergleichen. Wenn das wenigſtens Hitlerianer wären, 
ieſe „Heil⸗Hitlerſchreier“, jo könnte man ſich noch die Sache 
gefallen laſſen, aber das waren Dummejungenſtreiche und 

hinter ſteckte nichts. ER 
un Aber wir haben doch eine „Hitlerianerbewegung“ in 
Nolniſch⸗Oberſchleſten, eine wirkliche, wie ſie in Deutſchland 
eſteht. Es ſind dies die Fleiſchergeſellen. Von den Flei⸗ 
chern hört man ſehr oft, und wir geſtehen, nicht immer die 
erbaulichſten Sachen. Wir haben uns mit der „ehrbaren 
Fleiſcherinnung“ ſchon ſehr oft befaßt, weil dieſe Herren in 
der Zeit der Voltsnot die Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe in die 
Höhe trieben. Zur Abwechſlung wurde ein Sohn eines 

yslowitzer Fleiſchers durch einen polniſchen Offizier er⸗ 
ſchoſſen, nicht etwa deshalb, daß er „Heil Hitler!“ gerufen 
hat, ſondern, daß er die Partei des Kellners ergriff, der 
da von den lieben Gäſten angerempelt wurde. 

Jetzt iſt etwas beſonderes bei den Fleiſchern paſſiert, 
allerdings nur bei den Geſellen und nicht den Meiſtern. In 
Königshütte haben die Fleiſchergeſellen am Sonntag ein 

eſt geſeiert und dabei natürlich auch ordentlich einen ge⸗ 

oben, denn ſie können ſich das noch leiſten. Als es aus den 
ädeln ſchon ordentlich rauchte, hat ein gewiſſer Johann 
Arndt, ein Direktor der Firma „Bacon“ in Königshütte, 
eine mächtige „Rede“ geſchwungen, die er mit dem dreifachen 
„Heil Hitler!“ beendete, was, nach der „Zachodnia“, von den 
Fleiſchergeſellen mit Begeiſterung aufgegriffen wurde. Ein 
guter Patriot hat glücklicherweiſe den polniſchen Staat vor 
er gefährlichen Hitlerbewegung gerettet, denn er verſtän⸗ 
digte die Polizei die den „Kedner“ und noch zwei weitere 
Hitlerianer in Sicherheit brachte. 3 
Wir wollen nicht unterſuchen, ob die „Hitferheiler 
wirkliche Hitlegianer waren, oder ob ſie künſtlich zu Hitleria⸗ 
nern erhoben wurden. Sind fie tatſächlich Hitlerianer, ſo 
mögen ſie ſitzen, bis ſie zur Vernunft kommen werden. Aber 
wir tönnen nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß man von 
leiten der „polniſchen Hitler“ aus den Deutſchen entweder 
ommuniſten (Murcki), oder Hitlerianer macht und das iſt 
der Krebsſchaden. Die Hitlerbewegung befindet ſich in 
utſchland, und das deutſche Volk wehrt ſich mit großen 
Opfern gegen dieſe verrückte nationaliſtiſche Seuche. Dieſe 
ewegung bei uns hinüberpflanzen zu wollen, wäre eine 
Verrücktheit, die das Deutſchtum nur kompromittieren könnte. 
Aber die Deutſchen müſſen ſich energiſch zur Wehr ſetzen, 
wenn „polniſche Hitlerianer“ ſie mit Gewalt zu deutſchen 
Hitlerianern ſtempeln wollen. N 


Die Reduktionslawine 8 
will nicht zum Stillſtand kommen 


Die Verwaltung der Hoymgrube hat geſtern an den 
Demo einen neuen Reduktionsantrag eingereicht und will 
die Genehmigung zum Abbau von 455 Arbeitern erlangen. 
Auf der Hoymgrube befinden ſich 425 Arbeiter auf Turnus⸗ 
urlaub, die am 1. d. Mts. dem Arbeitsprozeß eingereiht 
werden ſollen. Die Verwaltung n alle dieſe Arbeiter ab⸗ 

uen und außerdem noch 30 Arbeiter von den nichtbeur⸗ 
laubten. Es iſt doch eine bekannte Tatſache daß man den 
Turnusurlauß der Reduktion gleichſtellen kann, weil die 
beurlaubten Arbeiter ſelten zur Arbeit wieder aufgenommen 
werden. N 
Das Statiſtiſche Amt in Warſchau gibt die Zahl der 
Arbeitsloſen in unſerer Wojewodſchaft mit. 88 000 an und 
weiß ſogar von einem Rückgang der Arbeitsloſigteit zu be⸗ 
richten. Angeblich iſt in den letzten Tagen die Zahl der 
Arbeitsloſen bei uns um über 500 Perſonen zurückgegangen. 
Wir ſehen daraus, daß die Hitze ihre Wirku 
von der Statiſtik nicht verfehlt hat, weshalb ſie Scherze 
treiben. Die Sache iſt aber verdammt ernſt, weshalb man 
die Schwindeleien endlich aufgeben ſollte. 


Der Demo „prüft“ 

Die Verwaltung der ſtillgelegten Charlottengrube im 
Kreiſe Rybnik hat den Antrag geſtellt, daß ſie von der Not⸗ 
ſtandsbelegſchaft 120 Arbeiter abbauen muß. Ferner ver⸗ 
langt jie in einem zweiten Antrag den Abbau von 30 Ar: 
beitern von der Emmagrube, weil ſie die Keſſelabteilung 


10 angetrunken und trieben Unfug. Von Zeit zu Zeit er⸗ 
zenten Rufe: „Heil Hitler!“, die von der anderen Seite des 


auf die Herren 


Für die ſchleſiſche Induſtriearbeiterſchaft 
Juli ein verhängnisvoller Tag geweſen. 

Mehr als 3000 Arbeiter bangten an dieſem Tage 

um ihre Exiſtenz. 

1800 Arbeiter der Ferdinandgrube, lauter Familienväter, 
weil die ledigen Arbeiter ſchon früher abgebaut wurden, 
mußten daran glauben und haben ihr Werütelle wahr⸗ 
ſcheinbar für immer verlaſſen. Auf der Myslowitzgrube 
wurden am 12. d. Mts. 300 Arbeiter abgebaut und 165 auf 
Turnusurlaub, für die Dauer von 3 Monaten geſchickt. Auf 
der Schellerhütte wurden 96 Arbeiter reduziert. Ueber 
470 Arbeiter in der Königshütte wurde einſtweilen noch 
nicht entſchieden, aber die Entſcheidung kommt heute. 

Dann ſtand noch ein zweites großes Werk vor dem 

Reduktionskommiſſaſe, die Helenengrube in 

Brzeſiny. 9 
Es iſt das die letzte Erzgrube in der Wojewodſchaft, die ſich 
noch im Betrieb befindet und noch mehr als 1000 Arbeiter 
beſchäftigt. Sie wird ihrem Schickſal nicht entgehen, weil 
die Kapitaliſten auf die Stillegung der Helenengrube be⸗ 
ſtehen und die haben, bei der Stillegung von Betrieben, 
freie Hand. Hat doch der Demo am 12. d. Mts. bei der 
Stillegung der Ferdinandgrube ausdrücklich erklärt 

daß bei der Stillegung von Betrieben, ihm kein 

Eingroffsrecht zuſtehe 
und das iſt klar genug, um zu verſtehen, daß die Kapita⸗ 
liſtenclique große Induſtriebetriebe nach Herzensluſt zer⸗ 
trümmern bann, ohne daß ſie dabei von irgendwelcher Seite 
gehindert wird. 

Nun ſteht das große, moderne Kohlenwerk, die Ferdi⸗ 
nandgrube, ſtill. Die Maſchinen bewegen jid, nicht mehr, 
die Schlote rauchen auch nicht. Die Grube hat im Januar 
dieſes Jahres 56000 Tonnen Kohle gefördert. In den 
zwei nächſtfolgenden Monaten iſt die Kohlenförderung die⸗ 
ſelbe geblieben. In manchen Monaten iſt die Förderung 
bis auf 60 000 Tonnen geſtiegen. In den letzten Monaten 
iſt fie ein wenig zurückgegangen und betrug 43 000 Tonnen. 
Die Bilanzen der Ferdinandgrube weiſen jedes Jahr einen 

anſehnlichen Ueberſchuß, 
aus, obwohl die Grubenverwaltung, wie das ſchließlich auf 
allen Gruben der Fall iſt, ausgebaut wurde. 

Im Jahre 1929 hat die Grube einen Reingewinn 

von 600 000 Zloty qusgewieſen, 1930 einen ſolchen 

von 130 000 Zloty, 1931 einen Reingewinn von 

. 480 000 Zloty. 

In dieſem Jahre hat ſich nichts geändert, denn die Grube 


führte in den erſten Monaten je 68 000 Zloty an die Ge: 


neraldirektion ab und im Mai und Juni noch gegen 50 000 
Zloty. Die Grube war mithin ein 

1 40 rentables Geſchüäft 5 
und warf hohe Aeberſchüſſe ab, und dennoch hat man ſie 
ſtillgelegt. Alſo nicht die Rentabilität war hier maßge⸗ 
bend, ſondern eine 
g b „höhere Wirtſchaftspolitik“ 
die kein Menſch, der ſich noch bei Sinnen befindet, beurtei⸗ 


ſtillegen will. Anſtatt dieſe beiden Anträge als unbegründet 
zurückzuweiſen, iſt Herr Herofa auf die beiden Gruben hin⸗ 
ausgefahren und hat die Sache an Ort und Stelle „ges 
prüft“. Er hat unlängſt die Verhältniſſe auf der Fer⸗ 
dinandgrube an Ort und Stelle „geprüft“ und als er mit 
der „Prüfung“ fertig war und die Sache zur Entſcheidung 
kam, hat Herr Seroka erlärt, daß bei der Stillegung von 
Betrieben dem Demo kein Einſpruchsrecht zuſtehe und ließ 
die große Ferdinandgrube ſchließen. Wozu alſo die Komödie 
mit der Prüfung, wenn man doch den Kapitaliſten alle ihre 
Anſchläge auf die Arbeiterrechte genehmigt. 


Auf der Athemannhütte werden 90 Arbeiter 

entlaffen 

Obwohl erſt vor 14 Tagen auf der Uthemannhütte 850 
Arbeiter entlaſſen wurden, rückte die Verwaltung der Hütte 
mit einem neuen Reduktionsantrage aus. Herr Demo hat 
ſich natürlich beeilt und genehmigte den Abbau von 90 Ar⸗ 
beitern. Die Aufregung unter der Belegſchaft iſt wegen der 
neuen Reduktion ſehr groß. 


Umtauſch von Banknoten 

Die „Bank Polski“ teilt mit, daß in letzter Zeit eine 
große Anzahl beſchädigter Banknoten in Umlauf geſetzt 
werden. Es handelt ſich hierbei um zerriſſene, beklebte, be⸗ 
ſchmutzte Geldſcheine. Die Bankinſtitute geben bekannt, daß 
derartige Geldſcheine als rechtmäßiges Zahlungsmittel nicht 
anerkannt und nur in den ſeltenſten Fällen durch die Bank 
Polski bezw. durch die Bankfilialen umgetauſcht werden. 
Außer Kurs geſetzt werden dagegen alle diejenigen Vank⸗ 
noten, deren Zeichen und Zahlen völlig verwiſcht und daher 
unleſerlich ſind. 9. 


Kattowitz und Umgebung 


Schlimme „Kampfhähne“ vor dem Richter. 

Am 5. Juni v, Is. kam es auf der Chauſſee Tichau—Ko⸗ 
ſtuchna zwiſchen einigen Perſonen zu einer ſchweren tätlichen 
Auseinanderſetzung. Dort wurden in unmittelbarer Nähe der 
Polizeiſtelle zwei Brüder Nowak von einem gewiſſen Leopold 
Hasnik und Maximilian Gozik angepöbelt und dann tätlich 
angegriffen. Die Brüder ſollen gegen 19 Verletzungen davonge⸗ 
tragen haben, die von einem harten Gegenſtand herrührten. Vor 
dem Kattowitzer Gericht wurde in dieſer Angelegenheit am 
geſtrigen Mittwoch verhandelt. Zeugen waren allerdings nicht 
vorhanden, ſo daß es einigermaßen ſchwer war, einen klaren 
Ueberblick zu gewinnen. Es zeigte ſich, daß einer der Beklagten, 
und zwar Hasnik, damals ebenfalls Verletzungen davongetragen 
hatte. Dieſen Umſtand mußte das Gericht bei der Arteilsfeſt⸗ 
ſetzung mit berüdjühtigen, Hasnik, welcher ſchon viele Male 


war der 12. 


len mag. Dabei gehen wir der Kohlenſaiſon entgegen, die 
doch in den nächſten Wochen beginnen muß. Aber man hat 
durch die Preispolitik die Saiſon vernichtet und wird das 
Werk noch gründlicher vollbringen, indem man noch alle 
übrigen Induſtriewerke zertrümmert. 

Das, was der Verwaltungsvertreter Dr. Gluzinski, in 
der Stillegungskonferenz über die Anlegung von 

800 Mann der Ferdinandgrube auf der Myslowitz⸗ 


grube 
geſagt hat, war nur für die Oeffentlichkeit beſtimmt, der 
man Sand in die Augen ſtreuen wollte. Die Myslowitz⸗ 
grube hat 800 Arbeiter abgebaut und 165 auf Urlaub ge⸗ 


ſchickt und dennoch ſind auf dieſer Grube die Feierſchichten 


an der Tagesordnung. 
Der Vetriebsrat der Myslowitzgrube hat ſich auch 
gegen die Uebernahme der Arbeiter der Ferdinand⸗ 
grube ausgeſprochen und er hat gute Gründe dafür. 


Wenn wenigſtens die Myslowitzer Belegſchaft voll beſchäftigt : 


wäre, jo ließe ſich darüber noch reden, dann könnten jie das 
Brot mit den Arbeitern der Ferdinandgrube teilen, aber die 
Yıyslowiger arbeiten nur 3 Schichten in der Woche. Schließ⸗ 
lich meint es die Verwaltung mit der Anlegung der Arbei⸗ 
ter auf der Myslowitzgrube nicht ehrlich, das war nur ein 
Verlegenheitsgeſtammel, 
um über den heißen Brei herumzukommen. 
Die Stadt Kattowitz kann jetzt eingreifen und kann, 
im Sinne des Beſchluſſes der Stadtrada, die Kom⸗ 
munckiſie zung der Ferdinandgrube einleiten und 
durchführen. 
Dr. Kocur kann auf Anterſtützung von allen Seiten rech⸗ 
nen und der Herr Wojewode dürfte ihn in dieſem Falle nicht 
im Stiche laſſen. Wird er die Schritte einleiten? Das iſt 
eine Frage, die zwar von der größten Bedeutung im gege⸗ 
benen Moment iſt, woran wir aber nicht glauben. Die 
Regierung wußte ganz gut, was mit der Ferdinandgrube 
bevorſteht. Sie hat aber nicht den Finger gekrümmt, um 
das große Induſtriewerk vor dem Zerfall zu retten. Sie 
hat zwar grundſätzlich gegen die Kommunaliſierung nichts 
einzuwenden, N ; 
knüpft aber daran die Bedingung, daß die Kapita⸗ 
liſten einverſtanden ſind und ſie ſind damit nicht 
einverſtanden, denn ſie betrachten die Kommunali⸗ 
ſierung als „Bolihewismus“, 


was der Generalgewaltige, Schnapka, anläßlich der Be⸗ 


mühungen der Stadt Königshütte über die Gräfin Laura⸗ 
grube ausgeſprochen hat. 
Bolſchewismus iſt es, wenn die Stadt eine vernich⸗ 
tete Grube im Betrieb erhalten will, aber es iſt lein 
Bolſchewismus, wenn 7000 Menſchen dem Hunger⸗ 
tode in die Arme getrieben werden. 5 


Wir unterſtreichen hier ausdrücklich,» daß die Schließung 


großer Induſtriebetriebe einem Spiel mit Feuer gleich⸗ 
kommt. Die Bude wird einmal in Brand geſetzt und dann 
wird ſich niemand finden, der das Feuer löſcht. 


vorbeſtraft iſt, erhielt diesmal 6 Monate Gefängnis. Der mit⸗ 

angeklagte Maximilian Gozik wurde zu 4 Monaten Gefängnis 

verurteilt. Lebterem wurde eine Bewährungsfriſt zugebilligt. 
9. 


Auf det Straße zuſammengebrochen. Geſtern in den 
frühen Morgenſtunden iſt ein Arbeiter von der Kehrkolonne 
auf der Beateſtraße während des Kehrens zuſammenge⸗ 


brochen und lag leblos quer über dem Fahrdamm. Es 


handelte ſich um einen von Krämpfen Befallenen. Die 
Polizei tat, was in dieſem Falle das beſte iſt, ſie ließ den 
Mann ruhig liegen und verhinderte nur Verletzungen bei 
Gliederzuckungen. 

Spitzbübin auf der Straße gefaßt. Auf der ulica Mickiewicza 
in Kattowitz wurde die Marie Waclawezyk aus Königshütte 
feſtgenommen, welche 18 Meter Stoff bei ſich führte. Die Untere 


iſt. x: 

Diebiſches Dienſtmädchen erhält 1 Jahr Gefängnis. Wegen 
Rückfalldiebſtahl ſtand das Dienſtmädchen Agnes Bialas vor dem 
Kattowitzer Gericht. Die B. war bei einem gewiſſen Franz 
Salchmann in Piotrowitz tätig. Eines Tages rückte ſie den ver⸗ 
ſchloſſenen Kleiderſchrank von der Wand ab und entfernte ein 
Brett. Durch die geſchaffene Oeffnung gelang es dem Dieaſt⸗ 
mädchen aus einem, im Schrank untergebrachten Kleidungs⸗ 
stück die Summe von 845 Zloty hervorzuholen. Der Angeklagten 
wurde die Schuld nachgewieſen. Im Hinblick auf die Vor⸗ 
ſtrafen, verurteilte das Gericht die Diebin zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis. . 9 3 0 


Königshütte und Amgebung 


Proteſt und Forderungen der Belegſchaft der 

Königshütte. f ! 
In der letzten Vekſammlung der Belegſchaft der Königs ⸗ 
hütte wurde folgender Proteſt und Forderungem geſtellt und 
einſtimmig angenommen: 1. wurde ſchärſſter Proteſt gegen die 
ungerechte Verteilung der Ruſſenaufträge durch die Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft erhoben. 2. Von der Verwaltung wird ver⸗ 
langt eine ſchriftliche Garantie betreffend der Wiedereinſtellung 
in das Arbeitsverhältnis und dies unter den gleichen Bedin⸗ 
gungen und ohne ärztliche Unterſuchung. 3. Es wird verlangt 
die Einführung der 1 Monatbeurlaubung, damit die geſamte 
Belegschaft gleichmäßig damit „bedacht“ wird. Dadurch ſoll ver⸗ 
hindert werden, daß ein Teil der Belegſchaft aus der „Unab⸗ 
kömmlichkeit“ herausgebracht wird. 4. Die Deputatkohle ſos 
während der Zeit der Beurlaubung für die Arbeitstage weiter 
gewährt werden. Ferner wird feſtgeſtellt, daß die Beurlaubun⸗ 
gen techniſch nicht formiert find, wobei feſtzuſtellen iſt, daß auf 
der Liſte 1 unqualifizierte Arbeiter verſchiedener Abteilungen 
aufgeſtellt ſind, während auf der Liſte 5 lauter ledige qualifi- 

zierte und ältere Arbeiter zur Auſſtellung gelangten. m. 


ſuchung ergab, daß das Diebesgut Eigentum der Firma „Textil“ 


x 


erfolgt um 10 Uhr die Oeffnung der Angebote, 


Die letzte Schicht. Der, auf dem Barbaraſchacht beſchäftigte 
Zimmerhäuer Stanislaus Sinda, wurde während der Arbeit 
von einem großen Kohlenblock derart ſchwer gequetſcht, daß feine 
Ueberführung in das Knappſchaftslazarett erfolgen mußte. Kurz 
nach der Einlieferung verſtarb er an den erlittenen ſchweren 
Verletzungen. 5 mn 

Unglücksfall. Der, auf dem Maceikowitzſchacht der Gräfin 
Lauragrube beſchäftigte Maſchinenſchloſſer Emanuel Warzehr 
fiel bei Ausübung ſeines Berufes von einer hohen Leiter 
herunter und brach hierbei mehrere Rippen. Nach Anlegung 
von Notverbänden wurde der Verunglückte, mittels Saniläte 
wagens, in das Knappſchaftslazarett in Königshütte gebracht. m. 

Ein teuerer Möbelkauf. Ein gewiſſer Sodzinsk! wollte 
Möbel kaufen und begab ſich auf die Suche. Unterwegs traf er 
einen gewiſſen L. und Paul S. und die ihn in die Wohnung des 
Oſyska an der ulica Wandy 50 führten. Nach Beſichtigung der⸗ 
ſelben, entſchloß ſich S. dieſe zu kaufen und händigte dend L. für 
die Vermittlung 50 Zloty aus. Es wurden die Möbel darauf⸗ 
hin „begoſſen“ und zwar derart ſtark, daß dabei der S. einſchlief, 
Während dem ſind ihm 1000 Zloty abhanden gekommen. Auf 
Grund der polizeilichen Anzeige wurde L. auf die Wache gebracht 
und ein Protokoll über den Hergang verfaßt. L. will nichts von 
dem Gelde wiſſen und es anſcheinend S. entwendet haben mußte, 
weil er kurz nach der Zeit in unbekannter Richtung verſch vun⸗ 
den iſt. m. 

Auf friſcher Tat erwiſcht. Dem Fleiſchhändler Jelo Abend 
wurde aus der Kühlhalle des ſtädtiſchen Schlachthofes eine 
größere Menge Kalbfleiſch geſtohlen. Weil der Geſchädigte 
damit rechnete, daß der Dieb ſich noch weitere Male um das 
untergebrachte Fleiſch einfinden wird, legte er ſich in der Kühl⸗ 
halle auf die Lauer. Schon nach kurzer Zeit erſchien der Fleiſch⸗ 
dieb erneut und wollte eine Menge Fleiſch wegſchleppen, wurde 
aber von dem auf der Lauer liegenden Händler erwiſcht und 
der Polizei übergeben. Nach den Feſtſtellungen, handelt es ſich 
um den 29 Jahre alten Moſes Liſt von der ulica Wolnosci 12. 
Als Lelfer wurde ein gewiſſer Owezars aus Orzegow ermittelt 
und bei dem auch das entwendete Fleiſch vorgefunden wurde, in. 

Fahrraddiebſtahl. Macioszek Johann aus Königshütte hatte 
vor dem Eiſengeſchäft von Waniek an der ulica 3:90 Maja fein 
Fahrrad, Marke M. B. C. für eine kurze Zeit unbewacht ſtehen 
gelaſſen. Während der Anweſenheit im Laden machte ſich ein 
Liebhaber heran und fuhr in unbekannter Richtung davon. Der 
Schaden beträgt 150 Zloty. - m. 

Der verkonſumierte Metallſarg. Das Königshütter Burg⸗ 
gericht hatte ſich mit einer nichtalltäglichen Angelegenheit zu 
beſchäftigen. Der Anklageſchrift nach, haben im Dezember 1930 
einige Männer das Familiengrab der O. auf dem St. Barbara⸗ 
friedhof aufgegraben und den darin befindlichen Metallſarg des 
im Jahre 1904 verſtorbenen Familienmitgliedes herausg mon⸗ 
men. Die Leichenreſte wurden in das Grab zurückgeſchüttet, der 
Zinkſarg für 7 Zloty an einen Alteiſenhändler weiter verkauft, 
und der Erlös bald in Alkohol umgeſetzt. Durch einen Zufall 
wurde die Tat feſtgeſtellt und die Grabſchänder Ludwig und 
Joſef O. und Anton R. als Täter ermittelt. In der Gerichts⸗ 
verhandlung die gegen Ludwig O. und Anton R. geführt wurde, 
das Verfahren gegen den anderen Angeklagten Joſef O. wurde 
indes ausgeſetzt, erklärten die beiden Angeklagten im Auftrage 
einer gewiſſen L. gehandelt zu haben, wofür ihnen auch 20 Zl. 
ausgehändigt wurden. Zwecks Erweiterung der Anklageſchrift u. 
Ladung neuer Zeugen, beantragte der Staatsanwalt Vertag ing, 
dem auch das Gericht ſtattgab. Auf den Ausgang des heiklen 
Prozeſſes iſt man allgemein neugierig. m. 

Zuſatzaushebungen. Nach einer Mitteilung der Polizei⸗ 
direktion Königshütte finden für den Stadtkreis Königshütte 
und den Landkreis Schwientochlowitz am 20. Juli, 17. Auguſt, 
19. September, 19. Oktober, 16. November end 21. Dezember d. 
Is. Zuſatzaushebungen durch einen beſonderen Aushebungsaus⸗ 
ſchuß ſtatt. Alle Perſonen, deren Militärverhältnis noch nicht 
geregelt iſt oder Zweifel beſtehen, haben ſich an einem der an⸗ 
geführten Tage vor dem Ausſchuß im Bezirkskommando an der 
ulica Piaſtowska 3 von 8,30 Uhr 4b, zu ſtellen. Nichtbefolgung 
dieſer Aufforderung wird nach den Militärgeſetzen beſtraft. m. 

Vergebung von Arbeiten. Der Königshütter Magiſtrat hat 


die Ausführung der für den Regimentsſtab beſtimmten Gebäu⸗ 


des, ſowie der Handwerler⸗ und Aſphaltierungsarbeiten aus⸗ 
geſchrieben. Entſprechende Angebote ſind bis 19. d. Mts an das 
Stadtbauamt, Zimmer 134 einzureichen. An demſelben Tage 
m. 
Entrichtung der Grund: und Gebäudeſteuer für das Jahr 
1932-33. Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Wojewodſchaft 
den von den Königshütter Körperſchaften feſtgeſetzten Prozent⸗ 
ſatz zur Grund- und Gebäudeſteuer für das Rechnungsjahr 
1932-33 in Höhe von 5 pro Mille des Grundſtückswertes bejtätigt 
hat. Demnach werden in den nächſten Tagen die Zahlungsauf⸗ 
forderungen an die in Frage kommenden Steuerpflichtigen ver⸗ 
ſchickt. Angeführte Steuern ſind in zwei Raten und zwar bis 
zum 15. September d. Is. und 15. Februar 1933 zu entrichten. 
In Verbindung damit wird mitgeteilt, daß der auf die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer geſetzte Zuſchlag für den Arbeitsloſenhilfs⸗ 
ausſchuß bis zum 31. März 1933 erhoben wird. , 
Kein Alkohol an Jugendliche. Aus verſchiedenen Polizei⸗ 
berichten geht hervor, daß durch übermäßigen Genuß von 
Alkohol insbeſondere Jugendliche überwiegend zu öffentlichem 
Aergernis und Einſchreiten der Polizei Anlaß gegeben haben. 
Um eine zunehmende Entartung der heranwachſenden Jugend zu 
unterbinden, haben die Verwaltungsbehörden erneut beſchloſſen, 
einen tatkräftigen Kampf gegen das Alkohollaſter der jungen 
Generation aufzunehmen. Gerade die Beſitzer von Kaffee⸗ und 
Eaſthäuſern ſind in der Lage, die Behörden im Kampf gegen 
dieſes Uebel zu unterſtützen. m. 
Geſundheitsausſchuß nimmt ſeine Tätigkeit auf. Wie wir 
erfahren, wird der Geſundheitsausſchuß dieſer Tage den hieſigen 
Lokalen einen Beſuch abſtatten, um ſich von der Einhaltung der 
Vorſchriften, Sauberkeit und hygieniſchen Anforderungen zu 


überzeugen. Beſonders werden die Bierapparate in den Gaſt⸗ 
häuſern einer genauen Kontrolle unterzogen. 1 m. 
Siemianowiß 


Das neue Statut der Laurahütter Krankenkaſſe. 

Freitag, den 8. Juli, fand in der Laurahütte eine Haupt⸗ 
ſitzung des Ausſchuſſes der Krankenkaſſe ſtatt. Nach den üblichen 
Berichten war der wichtigſte Punkt die Beratung und Annahme 
des neuen Statuts. Dieſes ſieht eine Reihe einſchneidender 
Veränderungen vor, welche teils Verbeſſerungen, teils Ver⸗ 
ſchlechterungen bedeuten. 
Die Krankenkaſſenbeiträge werden nach dem neuen Statut 
ermäßigt. Die Ermäßigung beträgt in den Gruppen ein bis 
zwei Zloty. Eine empfindliche Verſchlechterung bedeutet die 
Aenderung im $ 12. Bisher wurde das Krankengeld vom erſten 
Tage der Krankheit an gezahlt. Nach dem neuen Statut wird 
das Krankengeld erſt nach 4 Tagen berechnet. Desgleichen wird 
für Sonntag und Feiertage ein Krankengeld nicht berechnet. 


gleichen wird der alte Pavi 


Vom erſten Tage wird nur Krankengeld gezahlt, wenn die 
Krankheit aus einem Unfall entſtanden iſt. 

Die Krankenunterſtützung beträgt 10 Prozent des Grund⸗ 
lohnes, bisher 12% Prozent für Ledige, für Verheiratete 25 Pro⸗ 
zent, mit 2—3 Kindern 30 Prozent, 4—5 Kindern 35 Prozent, 
über 5 Kindern 40 Prozent. Die Bezugsberechtigung von Kin: 
dern erhöht ſich von 14 auf 15 Jahre. Die Behandlungskoſten 
für Angehörige müſſen zu 20 Prozent vom Mitglied getragen 
werden, bisher war die Behandlung vollkommen frei. 

An Sterbegeld für Mitglieder wird der 20 fache Satz des 
Grundlohnes gezahlt, muß aber mindeſtens 100 Zloty betragen. 
Beim Tode der Ehefrau beträgt das Sterbegeld 100 Zloty, für 
Kinder unter 4 Jahren 30 Zloty, über 4 Jahren 50 Zloty. Die 
Kaffe übernimmt auch die Koſten für Spezialärztliche Behand: 
lung der Angehörigen was bisher nicht der Fall war. Die 
Beiträge zur Krankenkaſſe betragen 4% Prozent des Skund⸗ 
lohnes, das iſt in der Gruppe 1 33, 2 54, 3 81, 4 108, 5 135, 
6 177, 7 231, 8 270 Groſchen pro Woche. 

Dieſe Statutenänderung wurde, nach ausgiebiger Aus⸗ 
ſprache vom Ausſchuß angenommen, da eine andere Möglichkeit 
nicht vorhanden war. Die anderen Werke haben dies ſchon vor 
Menaten getan. In Kraft tritt dieſe Neuregelung ab 1. Oktober 
dieſes Jahres. 


Hitze ſehr begreiflich iſt. Das Stadion weiſt an vielen Stellen 
Tiefen von 5 Metern auf, die zwar durch Draht, bezw. Pfühle, 
abgeſperrt find, aber die Badegäſte haben den Draht beſeitigt, 
ſo daß man ſich ſchwer orientieren kann, wo die tiefen Stellen 
beginnen. Früher ſtand beim Eingang eine Warnungstafel, die 
auch verſchwunden iſt, nur noch von der Waldſeite iſt eine Taf 

geblieben. In dieſer Hinſicht iſt manches auszuſetzen, aber das 
find Kleinigkeiten, die man überſehen kann. Die Stadionge⸗ 
noſſenſchaft überſieht auch dieſe Mängel, weil fie Geld koſten und 
ſchließlich hat man zu wenig Zeit für dieſe Dinge, da doch das 
Geſchäft ausgezeichnet geht, als nie zuvor. 

Viel ärger ſieht es mit den Rettungsein richtungen aus, Im 
ganzen Stadion befindet ſich nur ein einziger Aufſeher, früher 
waren drei geweſen. Natürlich kann der Auſſeher nicht überall 
fein und kann manches Überſehen. Ein Rettungsboot iſt zwar 
vorhanden, es hat aber ein Loch und nur ein Ruder und hat 
feine Steuervorrichtung. Leitern und Haken find beine vorhan⸗ 
den. Mit einem Wort: Netiungsvorrichtungen find faſt keine 
vorhanden. Man hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß bei einer gut 
ausgerüſteten Rettungskolonne die ertrunkenen Sosnowitzer 
Badegäſte zweifellos gerettet werden konnten. Apparate für 
künſtliche Atmungen find natürlich auch keine vorhanden. Die 
gerichtliche Kommiſſion wird viel zu tun haben und wir hoffen. 
Daß fie im Intereſſe der Vadenden eine gründliche Arbeit leiſten 
wird. 


Immer neue Unfälle beim Baden. Im Teiche von 
Macieikowitz iſt dieſer Tage der jährige Ban Schara 
beim Baden ertrunken. Bis jetzt iſt es nicht möglich gewe⸗ 
ſen, den Ertrunkenen zu bergen. In Siemianowik find 
hintereinander mehrere Fälle von Hitzſchlag vorgekommen. 
Dies kommt daher, daß die Leute ſich zu lange der brennen⸗ 


An unsere geschätzten Abonnenten! 


Berzweiflungsarbeiten in den Werken. Der große Ars 
beitsmangel in den einzelnen Betrieben wird in letzter Zeit 
oft dadurch abgeſchwächt, daß man verſchiedene für die Be⸗ 
triebe ſelbſt ſehr notwendige Sachen, baut. Es iſt ein er⸗ 
greifendes Schauſpiel, wenn man ſieht, wie der Arbeiter an 
eine Arbeit herangehen muß, von der er weiß, fie eigent⸗ 
lich wenig Sinn hat umd faſt nie ſo recht gebraucht werden 
kann. So wurde auf der Kopalnia Polska in Eichenau der 
Bau einer Eiſenbahnwaggonwage begonnen, die man os 


i den Grubenbetrieb gebrauchen will. In der ſtillgelegten 
Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- Walter Chronek⸗Hütte in Eichenau wurde ein neuer Nöſt⸗ 
träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten | ofen gebaut. In Rosdzin⸗Schoppinitz wurde die Luiſen⸗ 


glücksgrube unter Waſſer geſetzt, was durch das Anbohren 
einer ſtarken Waſſerader herbeigeführt wurde. Erfreu⸗ 
licherweiſe find nun endlich die Entwäſſerungsarbeiten ange⸗ 
fangen worden. Wie ſich dieſer Fall allerdings weiter ent⸗ 
wickeln wird, iſt bisher vollſtändig unbekannt. Bei allen 
9 85 ſeltenen Arbeiten kommt nun plötzlich das Gerücht 
auf, daß die Brauerei Mokrski in Rosdzin⸗Schoppinitz 
wieder eröffnet wird. Ob ſich dieſe Hoffnung auf Arbeit 
für ſo manchen beſtätigen wird, iſt unbekannt. as. 


Tragiſcher Tod eines Kindes. — Der Surz aus dem 
Fenſter. Geſtern brachten wir eine grauſige Unfalls nachricht 
aus Myslowitz und heute müſſen wir wieder über einen 
Todesfall berichten. Das zweijährige Kind des Ardeits⸗ 
loſen Bochowski von der Beuthenerſtraße 25 ſtürzte aus dem 
Wohnungsfenſter im zweiten Stock hinunter und war kurze 
Zeit darauf tot. Zu dieſem tragiſchen Unglücksfall wird 
uns folgendes berichtet: Die Wohnung der Familie Bo⸗ 
chowsli liegt im zweiten Stock. Die Zimmerfenſter liegen in 


Firmen- Bezugsbescheinigung zu entrichten. Beträge 
die ohne Quittungen an unsere Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 


Geschäftsstelle des „Volkswille“ 


den Sonne ausſetzen und die Vorſichtsmaßregeln außer Acht 
laſſen. — In der Brinitza iſt wiederum ein junger Mann, 

der 28jährige Bäcker Cedzich aus Siemianowitz in 5007 

Woche beim Baden ertrunken. Dieſer iſt beim 4 P n⸗ 

gen auf einen Stein gekommen, erlitt dabei einen ädel⸗ 
ruch und war in kurzer Zeit tot. 

Grubenunſall. Der Bergmann Wilhelm Kurek aus 
Siemianowitz, Parkſtraße, iſt am Sonnabend auf Baingow⸗ 
ſchacht durch Kohlenfall ſchwer verunglückt. Er erlitt Kopf⸗ 
verletzungen und Knochenbrüche und wurde ins Knapp⸗ 


ſchaftslazarett überführt. der Feuer Höhe, n In dieſen Tagen war 
ine aefä 5 ; das Fenſter ſelbſtverſtändlich, wegen der großen Hitze, immer 
are ee e 95 e 2 1 offen. Geſtern vormittags war das einzige Kind des Bo⸗ 
Aenne erer auf den Bürgerſteig. Faſt wäre dadurch ein | Howski am Fußboden mit verſchiedenen Spielereien beſchäf⸗ 
Anglück verurſacht worden, — Kr Topf ſauſte knapp an Forde fie einen 1 ei . ci. 9 
zwei Straßenpaſſanten vorbei. Die Bewohner müßten aus stel Finausfthng lug Kreide Died zeit ‚gun 
Rückſicht auf Leben und eſundheit ihrer Mitmenſchen mehr tem Schädel am Pflaſter liegen und war noch kurze Zeit am 


Loörſicht üb. . 1 

Maſſenhaftes Auftreten von Pappelſchwärmern. Geht 
man des morgens die Chauſſeen, welche mit Bäumen, 
2 908 mit Pappe beitanden find, jo gewahrt man 
in den Stämmen und Weiten eine Unmenge von ſche bei 


Leben. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte allerdings 
nur noch den eingetretenen Tod feſtſtellen. Die unglückliche 
Mutter iſt vor Schreck vollſtändig zuſammengebrochen. —ek. 


Erſchütternde Szenen beim Badeunfall im Stadion. 


roßen Motten. Es ſind dies Dappeliämärmer. welche bei] Beim geſtern gemeldeten Badeunfall im Myslowitzer Sta⸗ 
Nen Auftreten ganze Waldbeſtände durch Abfreſſen des | dion, dem zwei Menſchenleben zum Opfer g n ſind, 
Laubes vernichten können. In den Forſten find dieſe ge⸗ haben ſich erſchütternde Szenen abgeſpielt, die Leicht⸗ 
n alter jehr gefürchtet und man rückt ihnen mit | ſinn mancher Menſchen jo recht zum Ausdruck bringen. Die 
allen erdenklichen Mitteln zu Leibe. übrigen Badegäſte ſahen von weitem zu, wie Gawenski die 


Cegielska mit einer Hand über dem feſten Waſſer feſthielt, 
um ſie die Schwimmbewegungen ausführen zu laſſen. Es 
5 viel Gelächter über die ungeſchickten Uebungen der An⸗ 


Diebſtehl. Dem im Maciefkowitzer Teiche badenden 
Ewald Klakus iſt, während er im Waſſer war, aus ſeinen 
Sachen eine Taſchenuhr geſtohlen worden. Teures Bad. 


8 a ö ängerin. Plötzlich rutſchte die Cegielska dem G. vom Arm 
Einſchränkungen im Knappſchaftslazarett. Die Spolta |. VNA fſchrei 
Bracka Pant am 1. Oktober u reed ränkungen Fe a hear B am 


ihres Betriebes einzuführen. Danach wird die Frauen⸗ 
abteilung eingeſtellt und u Königshütte verlegt. Des- 
on nicht mehr für Lazarett⸗ 
zwecke verwendet und wie verlautet, in Wohnungen um⸗ 
gewandelt. Die Betriebe im weſtlichen Teil von Siemiano⸗ 
witz werden dem Knappſchaftslazarett in Scharley zugeteilt. 
Nr e we. RR lade 25 S 
e dazugehörigen Wir sgebäude. Im olge dieſer 
Beiclebs nsch lntungen wird ein Teil des Perſonals ab⸗ 
In Frage kommen einſchließlich der Aerzte und 
fleger 22 Perſonen. Es verbleibt nur der Chefarzt und 
ſſiſtenzarzt. Abgeſehen von einem Zuwachs an Ar⸗ 
beitslojen, iſt die Gemeinde Siemianowitz wiederum 
empfindlich durch dieſe Maßnahme geſchädigt durch Ausfall 
an Steuern der Kaufmannſchaft, durch geringeren Verbrauch 
an Lebensmitteln und dergleichen, was die Geſamtlage un⸗ 
ſerer Ortſchaft empfindlich erſchwert. 
Reſtlohnzahlung. Auf den hieſigen Gruben wurde erſt 
in dieſen Tagen der Reſt des Vorſchuß vom Mai ausgezahlt. 
Und morgen iſt wieder Lohntag. 


noch die Badekappe erwiſchen. Er tauchte nach ihr unter, 
lam wieder hoch und muß erſt jetzt von ihr feſtgehalten wor⸗ 
den ſein. Die Zuſchauer glaubten zuerſt an einen Scherz 
und erſt als niemand an die Oberfläche kam, ſprang der 
Bademeiſter Wocka als erſter in das Waſſer. Bevor er noch 
die Ertrinkenden finden konnte, ſtürzten ihm mehrere andere 
nach, die aber das Suchen nur erſchwerten. Erſt nach Stun⸗ 
den konnte man die Leichen bergen. Dek. 


Fall Koſſioret vor dem Militärgericht. Nach eingeholten 
Informationen an maßgebender Stelle, iſt das Unterſuchungs⸗ 
verfahren in der Mordſache Wrobel, Myslowitz nunmehr ob⸗ 
geſchloſſen worden. Bekanntlich iſt in dieſer Affäre der lang⸗ 
geſuchte Bandit Koſſiorek, ſowie die Ehefrau des Ermordeten 
verwickelt. Koſſiorek, welcher noch andere, ſchwere Vergehen auf 
dem Kerbholz hat, war bei Frau Wrobel eine Zeitlang als An⸗ 
termieter wohnhaft. Da Koſſiorek ſich auch dem Heeresdienſt 
entzogen hat, ſo werden die Strafakten nach erfolgtem Abſchluß 
der Vorunterſuchungen zunächſt dem Militärgericht beim D. O. 
K. 5 (Generalkommando) in Krakau überwieſen. Nach Abur⸗ 
ſoll die Mordſache Wrobel 


5 be teilung durch das Militärgericht 
e iterun rten. Am . } 
om a Rötigung und Prüm g von Schrebe mm iſſto n dann vor dem Landgericht Kattowitz zum Austrag gelangen. y. 


onntag wird in . 
die . und Prämiierung der Kleingärtner vor⸗ 
nehmen. ngefſangen wird um 8 Uhr früh auf der ulica 
Korfanty, weiter Sara⸗, Stabika⸗, Schloß⸗, Barbara⸗, 
Michalkowicka, Staszyca, Sobtestiego, Katowicka, Knoff, 
Cmentarna, Pszelnica und Schefflera. Es iſt zweckmäßig, 
vi in der ungefähren ine die Beſitzer der Gärten an⸗ 
weſend ſind, denn geſchloſſene Gärten werden nicht beſichtigt 


2 ar Promenadenbänke werden geſtohlen. Vor den 
Dieben in Myslowitz 80 heute nicht einmal ein ſo einfacher 
Gegenſtand wie eine Holzbank Ruhe. Von der Promenade 
an der Nikolaier Straße wurde in der Nacht zum Mitrwoch 
eine Bank geſtohlen, die höchſtwahrſcheinlich in einen Privats 
garten gewandert iſt. / bel. 


Ermäßigte Preiſe in der Myslowitzer Schwimmanſtalt. 


— 1 1 ee * Ei 105 Die Preiſe für die Kabinen in der Moslowitzer Schwimm⸗ 
lat der Achtigung mit einer entsprechenden Feier en waren, was man vor allem aus den vielen Klagen 
n der Hüttenkantine befannt gegeben ſchließen konnte, in einer Höhe von 50 Groschen für die 
f 5 meiſten Beſucher doch etwas hoch. Die Badeverwaltung hat 
10 f ſich nun entſchloſſen, für die Kabine nur noch 30 Groſchen 
Myslowitz u entnehmen. Dieſe Preisermäßigung iſt bejonders ange⸗ 
racht, wenn man bedenkt, daß der bloße Eintritt allein 30 


Die Gerichtskommiſſion im Myslowitzer Stadion. 

Für heute iſt die Ankunft einer gerichtlichen Kommiſſlon, 
mit dem Staatsanwalt Kulej, angekündigt worden, um die 
Zuſammenhänge mit dem großen Unglück, dem zwei Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fielen, einer Prüfung zu unterziehen. Auch 
will die Kommiſſion die Sicherheitseinrichtungen überprüfen, 
und hier wird fie manches feſtſtellen können, das zu bemängeln 
Anlaß gibt. Das Stadion wird täglich von vielen Tauſenden 
Menſchen beſucht, die dort Abkühlung ſuchen, was bei der großen 
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Genoſſen! n 


Tokale, in welchen 
Euer Kampforgan des 
„bolkswille“ aufliegt und verlangt denjelben! 
ANNUAL 


x 


Broschen ausmacht. Während man alſo früher für das 
aden mit Kabinenbenutzung 80 Groſchen zu zahlen hatte, 
hat d nun der Preis um 20 Groſchen auf 50 ermäßigt. 
Für die meiſten mag auch dieſer Preis noch reichlich hoch ſein, 
aber ſchließlich iſt doch wenigſtens der Anfang gemacht. —ek. 
Ewalpſchacht. (Lebensgefährlicher Badeort.) In 
Teiche in Ewaldſchacht kann man täglich viele Menſch en 
baden ſehen. Geſtern wäre es nun zu einem ſchweren Anfall 
gekommen, wäre nicht im letzten Augenblick einer der Schwimm⸗ 
kundigen dem Ertrinkenden zu Hilfe gekommen. Im Zuſam⸗ 
menhang damit ſei geſagt, daß das Baden in dieſem Teich in⸗ 
folge der vielen Schlingpflanzen und plötzlichen Untiefen außer⸗ 
ordentlich gefährlich iſt. Uebrigens iſt das Baden von der 
Grubenverwaltung verboten. Aber ſchließlich gibt es noch andere 
Badegelegenheiten, als nur der Teich in Ewaldſchacht. Vorſicht 
iſt hier beſonders angebracht. N el. 
Ein Dorf im Finſtern. In der Ortſchaft Slupna bei Mys⸗ 
lowitz herrſchen beſonders kraſſe Zuſtände. Die lange Haupt⸗ 
ſtraße iſt zwar ſchon ſeit längerer Zeit mit elektriſchem Licht 
verſehen, wenn man aber am Abend durch die Straße geht, dann 
ſieht man, daß von der ganzen Herrlichkeit recht wenig übrig⸗ 
geblieben iſt. Die Straße iſt nur noch von einer einſam hän⸗ 
genden Lampe erleuchtet, die vor der Schule angebracht iſt. Ob 
dies etwa eine der vielen Sparmaßnahmen iſt, die im Budget 
vorgeſehen ſind, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Und wie ſich 
der Gemeindevorſteher dazu ſtellt, der übrigens ein beſonders 
eifriger Vertreter der Sanacja iſt, iſt ebenfalls unbelannt. Aber 
vielleicht könnte er hier ſanieren und wenigſtens einige Lampen 
inſtand ſetzen laſſen. el. 
Rosdzin⸗Schoppiniz. (Einem Radfahrer von 
einem Auto alle Knochen gebrochen.) In Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz kam es zu einem furchtbaren Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Auto und einem Radfahrer, wobei letzterer 
ſehr ſchwere Verletzungen davontrug. Zwiſchen Wilhel⸗ 
minenhütte und Prittwitz kam ein Perſonenauto einem 
Radfahrer entgegen. Aus irgendeinem Grunde konnten ſie 
einander nicht ausweichen, und das Auto ſtieß mit dem 
Radfahrer zuſammen. Der letztere, ein gewiſſer Johann 
Kral aus Koſtuchna, wurde vom Rade geſchleudert. Hierbei 
wurden ihm das linke Schlüſſelbein und mehrere Teile des 
Körpers vollſtändig zerſchlagen. Der Ueberfahrene wurde 
mit dem Auto zur ärztlichen Behandlung überführt. — ek, 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Was gute Patrioten alles ſtören kann! 

Von Jugendgenoſſen wird uns geſchrieben: 

Das man auch in der ſchönen, unſchuldigen, freien Mutter 
Natur von patriotiſchem Terror nicht verſchont bleibt, beweiſt 
nachſtehender Fall: 

Wie allſonntäglich, ſo machte auch am Sonntag, d. 10. Juli, 
die Arbeiterjugend Schwientochlowitz einen Ausflug nach Alt⸗ 
hammer. Vergnügte ſich den ganzen Tag durch Singen und dis 
verſe Spiele. Niemand ſtörte die Jugendlichen bei ihrem ſorgen⸗ 
loſen Treiben. Aber den Tag ſollte noch ein trauriger Zwiſchen⸗ 
fall beenden. Als die Jugendgenoſſen am Abend nach Hauſe 
zogen, wurden fie, in der Nähe von Schwertſeget, in Panewnik, 
von einer polniſchen Ausflugsgeſellſchaft aufs gemeinſte propo⸗ 
ziert und tätlich angegriffen. Dies alles nur, weil die Jugend 
„deutſch“ gefungen hatte. Ein Sanitäter in Uniform, welcher 
A unter der Geſellſchaft befand, ſtürzte ſich auf einen Ju⸗ 
gendgenoſſen und verprügelte ihn, exit, als Paſſanten ſich in 
dieſe Keilerei hineinmiſchten und Partei für die Jugend nah⸗ 
men, zogen die durch ein „deutſches Lied“ außer Rand und Band 
geratenen Patrioten, wie begoſſene Pudels davon. Eine 
Schande, daß man ſolche Banden, auch Bürger der Republik 
Polen ſchimpfen muß. Arbeiter waren es, eine beſſere Zukunft 
wollen ſie haben, aber jugendliche Arbeiter, welche mit Frei⸗ 
heitsliedern durch die Straßen ziehen, werden von ihnen ange⸗ 
fallen und verprügelt. Eins möchten wir aber noch dieſen ſoge⸗ 
nannten „Helden“ jagen: „Einſt kommt der Teg, da wir uns 
rächen, dann werden wir die Richter fein.“ 


Bismarckhütte. (Radler durch Fuhrwerks⸗ 
deichſel verletzt.) Auf der ul. Krakowska in Bis⸗ 
marckhütte ſtieß der Radler Leo Stok aus Schwientochlowitz 
mit einem 1 zuſammen. St. wurde von der 
Fuhrwerksdeichſel erſaßt und zu Boden geworfen. Durch 
den Aufprall auf das Straßenpflaſter erlitt der Radler Ver⸗ 


letzungen. Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen 
er der Wagenführer die Schuld an dem Verkehrsunfall 
tragen. | r. 


Steuer eingerechnet wird. In 


Meiſtbietende die Pacht, ſondern der Herr Baron. 


Roter Sport 


Weitere Fußballergebniſſe vom Sonntag. 

1. N. K. S. Kattowitz — A. S. V. Biskupitz „22“ 3:4 (1:3). 

Die Kattowitzer bewieſen in dieſem Spiel, daß ſie doch 
über gewiſſe techniſche Reife und auch über Spielkultur ver: 
fügen, denn ſonſt wäre es ihnen nicht gelungen, den überaus 
itarfen Biskupitzern ein Reſultat abzutrotzen, welches eigent— 
lich beſagt, daß der Glüclichere Sieger geblieben iſt. Einige 
Minuten vor Schluß ſtand das Treffen noch 3:3, 


R. K. S. „Ruch“ Ruda — RN. K. S. Chropaczow 2:1 (1:1). 

Wenn man auf Grund der letzten Reſultate den Rudaern 
ſichere Siegeschancen eingeräumt hatte, ſo ſah man ſich wäh⸗ 
rend des Spielverlaufs durch die äußerſt ambitioniert ſpie⸗ 
lenden Chropaczower liherrafcht, welche dem Gegner durch 
ihre Energie ſchwer zu ſchaffen machte und ein vollkommen 
offenes Rennen lieferte, was ja auch aus dem Halbzeit⸗ 
Aue von 1:1 hervorgeht. Durch ſeine beſſeren Stür⸗ 
merleiſtungen erzielte „Ruch“ in der zweiten Hälſte den 
Siegestreffer und die wertvollen Punkte. 

N. K. S. Goczalkowitz — R. K. S. Pleß 7:6. 

Als ein Beweis dafür, daß der Arbeiterſport ſich in 
allen unſeren Bezirken ausbreitet, kann man die erſtmalige 
Begegnung der obengenannten Vereine buchen, welche ein 
Handball⸗Freundſchaftsſpiel austrugen und mit einem 
knappen Siege der Goczalkowitzer endete. 


Bismarchütte. (Straßen ſind feine Spiel⸗ 
plätze.) An der Stra nenden Reden⸗ und Arie 
vergnügten ſich mehrere Kinder beim Kreiſelſpiel. Plötzlich 
nahte ein Perſonenauto heran und überfuhr den 7jährigen 
Eberhard Filher, Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft 
wurde der verunglückte Knabe nach dem Spital und ſpäter 
nach der elterlichen Wohnung überführt. 45 

Groß⸗Dombrowka. (Die Brynica fordert 
immer neue Opfer. Während des Badens in der 
Brynica ertrank der 19jährige Joſef Gerhard aus Siemia⸗ 
nowitz. Der Tote konnte nach längeren Bemühungen heraus: 
dali t werden. Es erſolgte die Einlieferung in die Leichen⸗ 
halle des Spitals in Groß⸗Dombrowka. 5 

Scharley. (Wohnungseinbruch.) Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels wurde in die Wohnung des Heinrich . auf 
der ul. 3⸗go Maja 22 ein Einbruch verübt. Die Täter ſtah⸗ 
len dort u. a. 4 Paar. Hoſen, 1 Herrenanzug, ferner eine 
Weſte, ſowie andere Sachen. Der Geſamiſchaden wird auf 
00 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird gewarnt! Weitere 

nterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. x. 


ple und Umgebung 


Wo bleibt die Entſchädigung für die Jagd? 

, In den Landgemeinden iſt es eine alte Sitte, daß 
ſeitens des Gemeindevoͤrſtandes die Jagd auf den Feldern 
der Dorfbevölkerung verpachtet wird. Das Geld kommt den 
Landwirten zugute. Wenn ſie auch kein Geld erhalten, jo 
aben ſie doch den Vorteil, daß ihnen der Anteil in die 


Breiſa den 1 ſpielt und einen guten Lehrmeiſter 
in dem Amtsvorſteher Dolezyk hat, iſt es anders geworden. 
Die Dorfbauern klagen ſtändig, weil ihnen das Wild, wie 
Haſen und Faſanen, die Feldfrüchte vernichten. Eine Ent⸗ 
ſchädigung erhalten ſie nicht. Wo das Geld ig die Pacht 
geblieben iſt, weiß niemand, denn Brejja ſcheut eine Kaſſen⸗ 
reviſion. Auch iſt die Erregung unter der Bevölkerung 
groß, weil der Gemeindevorſtand dem Meiſtbietenden, der 
1300 Zloty geboten hat, die Pacht nicht vergeben hat, ſon⸗ 
dern dem Gutsbeſitzer am Orte 10 500 Zloſt. Und dieſes 
Geld kommt nicht zur Verteilung an die Feldbeſitzer. 
Warum das Breiſa getan hat, iſt ein Kapitel für ſich. Zu 
deutſchen geiten war Brejja ein guter Deutſcher. Er war 
n 85 im Kriegerverein und ein Günſtling vom 

erın Baron. Als die Aufſtändiſchen alles Deutſche ver⸗ 
nichteten, hatte Brejſa nichts eiligeres zu tun, als die 
Vereinsfahne beim Ferm Baron zu verſtecken, mit dem Be⸗ 
merken, daß ſie noch zuſtatten kommt. Heute 1 er ein guter 
Sanator, wie alle ſeine Freunde, weil man hier eine Fut⸗ 
terkrippe hat. Aus dieſem Grunde erhielt auch nicht der 
Der 


das nichts zu bedeuten, denn: Gut Ding 


dem Referat über 


den. 
Eintritt erklärt, ſo daß alle Anlagen vorhanden ſind, den 
neuen Verein zu einer idealen, Volksſ 
meinſchaft zu machen. 


awlowitz, wo ein gewiſſer 


Gründungen von Arbeiterſportveveinen. 
Bismarckhütte. Durch Bemühungen einiger Partei⸗ 
enoſſen entſtand hier ein Arbeiterſportverein, welcher un⸗ 
erem Bezirk En iſt und den Namen „Freier Sports 
verein Vorwärts, Hajduki Wielkie“ führt. Vom Bezirk war 


Gen. N bei der zweiten Verſammlung anweſend, 
der die 


chaffensfreudigkeit der örtlichen Genoſſen aner⸗ 
kannte und dem W ren Verein die beſten Erfolge 
wünſchte. Wie aus der Montag⸗Nummer unleres Blattes 
erſichtlich war, betätigte ſich die Zußballmannſchaft der Bis⸗ 
marckhütter bereits. Wenn ſie auch diesmal unterlag, ſo hat 
will Weile haben! 
Neudorf. Auch hier fand eine Gründungsverſammlun 
ſtatt, an welcher 70 Intereſſenten teilnahmen, von denen na 
weck und Ziel des Arbeiterſports, ge⸗ 
halten von Gen. Rochowiak, 49 Anweſende den Eintritt in 
den Verein erklärten. Unter dieſen neuen Mitgliedern be⸗ 
inden ſich aktive 5 und Fauſtballſpieler, ſo daß der 
erein imſtande iſt, in dieſen Spielarten ſich bereits zu be⸗ 


tätigen. Außerdem geht der gewählte Vorſtand, deſſen 


Namen wir nachher veröffentlichen, daran, eine Leichtathle⸗ 


tit⸗Sektion ſowie Hand⸗ und eg zu bil⸗ 
Erfreulicherweiſe haben auch viele Genoſſinnen den 


ort treibenden Ge⸗ 
Der geſchäftsführende Vorſtand be⸗ 
ſteht aus den Genoſſen Schott, 1. Vorſitzender, — Kaiſer, 
Schriftführer, und dem Sportwart Blaſzcezyk. 


Bevölkerung iſt es egal, wer die Pacht hat. Sie ſelbſt darf 
ja das Wild nicht ſchießen. Es wird nur der Anteil des 
Pachtgeldes für den Schaden verlangt. Mehr will die Be⸗ 
völkerung nicht, als das was ſie jahrelang erhalten hat. 
Hoffentlich wird ſich nun Pan Brejſa entſchließen, der Ge⸗ 
meindevertretung Bericht zu erſtatten und zu erklären, wo 
7 155 für die Pacht, die der Jagdppächter zahlte, ur 
en iſt. 8 


— 


Nikolai. (Blitzſchlag.] Während eines Gewitters 
ſchlug der Blitz in den Schornstein der Bäckerei P. im Orts⸗ 
teil Rygulowitz ein. Der Bäcker arbeitete gerade am Ofen, 
als er plötzlich von einer Stichflamme eingehüllt wurde, er 
kam aber mit Schrecken davon. Der Blitz verſchwand im 
Nachbarhauſe. 

Petrowitz. (7 jähriges Mädchen vom Perſo⸗ 
nenauto ang 8 hren.) Auf der Chauſſee wurde die 
7jährige Eliſabeth Karkoſchka von dem Perſonenauto 
Sl. 7 705 angefahren und an den Beinen er Nach Er: 
teilung der erften ärztlichen Hilfe an Ort und Stelle, wurde 
die Verunglückte nach dem Joſefsſpital geſchafft. Die 
Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feit. 2 


Rybnik und Umgebung 


Geſchäftseinbruch. Mittels Nachſchlüſſels wurde in das 
Geſchäft der Martha Filipka auf der ul. Raciborsta in 
Rubnik ein Einbruch verübt. Die Einbrecher ſtahlen dort 
mehrere Kilogramm Wurſtwaren, 15 Doſen Sardinen, ſowie 
einen kleineren Geldbetrag. 7 a 4, x. 

Knurow. N e zweier Wilde rer.) 
Während des Wilderns im Walde von Knurow wurden 
zwei Wilddiebe feſtgenommen. Es handelt ſich um den Paul 
Wichar und Max Proſaske aus Knurow. Bei den Arre⸗ 
tierten wurde eine Flinte mit Munition vorgefunden und 
beſchlagnahmt. . 


LCublinitz und Umgebung 


Hinter Schloß und Riegel. Einen guten Fang machte 
die Polizei in Lublinitz, welche zwei 8 Täter arre⸗ 
tierte. Es handelt ſich um den Joſef D. und den Stanislaus 
P. Die Arretierung erfolgte wegen fortgeſetzter Diebſtähle, 
ſowie einem Kaſſeneinbruch zum Schaden des Ziegelei⸗ 
inhabers „Slonzak“ in Lublinitz. Im Zuſammenhang mit 
dem nächtlichen Einbruch in das Kolonialwarengeſchäft des 
Alfred Kremer in Lublinitz wurden drei jugendliche Perſo⸗ 
nen aus Lublinitz feſtgenommen. Die Polizei hat in beiden 
Fällen weitere Unterſuchungen eingeleitet, da angenommen 
wird, daß die Arretierten noch weitere ſtrafbare Vergehen 
am „Kerbholz“ haben. t. 


Von Hanns Gobsch 


Wahn-Europo 193, 


Das alſo war die wahte Fratze, die der Friedensheiland 
Leon Brandt der Welt entgegenſtreckte! Der auferweckte Leniic! 
Der Diktator Europas, der ſich hinter ſeiner erlogenen Maske 
ein Jahrzehnt auf dieſen Schlag vorbereitet hatte! Und kei⸗ 
ner hatte ſein wahres Antlitz erſpäht! 

Capponis mächtiger Körper ſiel in den Seſſel. Hatte er 
den Himmel um den Sieg dieſes Teufels angefleht, den er für 
einen beſeſſenen Pazifiſten gehalten! Und der ſich jetzt als Heer⸗ 
führer des roten Pöbels entpuppte! Revolution in Paris! Das 
war nicht die Revolution um des Friedens willen, das war 
die Revolution, deren Hiel die Zertrümmerung des Erdteils 
bedeutete! 

Die heißen Augen des Duce verſchlingen von neuem die 
furchtbare Drohung, die der Eiffelturm in die Welt geſchmet⸗ 
tert hat. „.. die vereinten Revolutionsheere werden über die 
Alpen vorbrechen, um den Herd fluchwürdiger Reaktion auszu⸗ 
brennen! Todfeindſchaft dem Diktator Capponi! Italiener, 
werft Ketten ab. ..! 

Das iſt Kampfanſage bis aufs Blut! Wenn jetzt die roten 
Maſſen Europas ſich in Bewegung ſetzen auf Geheiß dieſes Teu⸗ 
jels! In Polen ſchlagen ſchon die roten Flammen überall hoch! 
Dahinter rüſten die Ruſſen! Ah! Hatte der verwünſchte Deut⸗ 
ſche recht gehabt? Wie hatte er geunkt ... „.. die Rote Ar⸗ 
mee ijt kein Instrument für die Bündnispolitik kapitaliſtiſcher 
Mächte... Hatte deshalb der ruſſiſche Botſchafter heute nach⸗ 
mittag ſo hämiſche Mundwinkel gehabt? — Deutſchland, Mittel⸗ 
europa krank, ohne Widerſtand! Wenn jetzt Brandt in Paris 
die Macht ergreift! Sowjet⸗Frankreich! Der Peſtherd, der ſich 
nun auch im nahen Welten organifieren will! Ideen ſpringen 
auch über die höchſten Alpengipfel! Und hinter den roten Ideen 
ſtoßen tote Pöbelhaufſen nad... 
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Schlammpfützen einer rangloſen Menſchenherde, beherrſcht von 
einer Handvoll Minderwertiger? Der verkappte Friedensteu⸗ 
fel in Paris ſtürzt heute nacht das bürgerliche Regiment in 
Frankreich, .. die Lawine muß über Europa weiterrollen ...! 
Der Duce ſtürzt wie verfolgt durch das Zimmer. Aber Ita⸗ 
lien lebt! Ungebrochen in ſeiner Kraft und feinem Abwehr⸗ 
willen! Wo blieben ſonſt die Träume, die den Duce durch Tage 
und Nächte angefeuert haben? Der andere da drüben in 
Frankreich ſollte der Stärtere fein? Capponi ſchlägt mit den 
äuſten gegen die Wandkarte, dorthin, wo der ſchwarze Kreis 
as rote Zentrum bezeichnet: Paris. „Nein! Nein! Nein!“ 
ſtürzt es mit glühendem Atem aus ſeiner Kehle. Nein, Ahri⸗ 
man ſollte nicht das Werk des Ormuzd zum Scheitern bringen! 
Er, Aleſſandro Capponi, war ſeinem Polk Lichtbringer geweſen! 
Ehe die eiternden Wunden im Often und Weſten Europas wei⸗ 
terfraßen und die geschwächten Organismen der andron Völker 
in den Fäulnisprozeß hineinzerrten, mußte das italieniſche 
Schwert dazwiſchenſchlagen und die Wunde ausbrennen! Miſ⸗ 
ſion Italiens! 
Fünfzigmillionennolles! 
verſcheuchten? 


Sinn des Faſchismus! Vlutvolle Aufgabe eines 
Waren nicht vor Jahrhunderten Gläubige zum 
Kreuzzug gegen Ungläubige ausgezogen? Jetzt war Italiens 
Stunde, den Kreuzzug zu eröffnen! Gegen Frankreich! Nein! 
— nur gegen das Vöſe, das ſich dort zu verkörpern begann: Leon 
Brandt! Re 

Der Duee iſt nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt. Der Rauſch er 
greift ihn. Er fühlt ſich Werkzeug einer käheren Instanz. Ge⸗ 
nialiſche Kraft verliert ſich in myſtiſche Vezirke. Klares Den⸗ 
ken miſcht ſich mit der Inbrunſt dunller Triebe. Oder iſt dieſer 
Rauſch nur Angſt vor dem nackten Eingeſtän mis, daß auch die 
Großen der Erde jenem unheimlichen Rhythmus unterworfen 
find, deſſen Dynamik weiſe erkannt und ing Menſchenblut auf 
genommen ſein muß, weil fie anch des ſtärlſten Menſchenwillens 
ſpottet, . 

Capponi bleibt plötzlich mitten im Saal ſtehen. Macht 
eine Handgebärde, als ſetze er ſich zur Wehr gegen bie andrän⸗ 


Capponi wird von Jiebern geſchüttelt. Sein Stern — iſt 
er ſchon im Erlöſchen? Italien — wird es mitgeſchleift in die 


Mußte nicht auch Chriſtus fein Blut 


—— 


gende Uebermacht einer irrationalen und unkontrollierbaren Be⸗ 


— 


weisführung. Der Staatsmann gewinnt pletzlich wieder die 
Oberhand über den Myſtiker und Romantiker. Kriſtallklar über⸗ 
blickt er die Lage: dort in Paris ein Kampfentſchloſſener, dem 
Diktator Roms ebenbürtig und vollauf gewachſen. Sitzt dieſer 
genialiſche Teufel erſt feſt im Sattel, beginnt er erſt feine, reale 
Macht zu organiſieren, mit ſeinen magiſchen Kräften die übri⸗ 
gen Völlermaſſen zu hypnotiſieren, dann muß für den Duce ein 
Kampf um Sein oder Vernichtung einſetzen! Denn Ruhe wird 
er nie geben, edr Pariſer Teuſel, wenn er erſt Europa feinen. 
Willen aufgezwungen hat! Dann kommt Italien als feine 
Beute aufs Programm! Brandt wird nicht zurückweichen, bis 
der Sieg ihm gehört oder bis er vorher in ſeiner eigenen Glut 
verbrannt iſt! Alſo kein Tag darf ihm gelaſſen werden, ſeinen 
Thron aufzurichten, ſeinen Willen in Macht umzuſetzen! Mor⸗ 
gen ſchon kann er zu ſtark ſein! Alſo marſchieren! In dieſer 
Stunde noch zupacken! — lockt es in Capponis Bruſt. Frankreich 
in Anarchie! — Wann käme das Schickſal je wieder jo liebend 
entgegen! 

Capponi — iſt er ein Treibender oder ein Getriebener? 
Ein Geſbaltender oder von feinem Fatum Geſtalteter? Teilt ſich 
in dieſer Minute ſeinem Blut der Weltrhythmus mit oder 
ſtemmt er ſich ihm entgegen, als er jetzt den Telephonhörer ans 
Ohr reißt und die Chefs des Ceneralſtabes und Admiralſtabes 
an ſeinen Arbeitstiſch zitiert, um ihnen die letzten harten 
Befehle einzuhändigen? 

Es iſt genau Mitternacht. Wende vom alten zum neuen 
Tag. Vor dem Palazzo Venezia ballen ſich die Heerhauſen der 
Schwarzhemden. Zwiſchen den plötzlich aufgeſtoßenen Fenſter⸗ 
flügeln erſcheint jetzt der Cäſarenkopf des Duce. Orlane der Be⸗ 
geiſterung umfluten ihn aus nächtlicher Tiefe herauf. Er heb“ 
die Rechte zum Gruß. Die gehorſamen Trabanten erſtarren in 
willenloſem Schweigen. 

„Italiener! Faſchiſten! tönt von oben die harte und doch be⸗ 
zaubernde Stimme des Duce. „Ich weiß, ihr wartet auf mei⸗ 
nen Befehl. Jetzt iſt die Stunde reif, euch dieſen Vefehl zu⸗ 
zurufen. Er iſt geboren aus lalter Vernunft und glühender Lei⸗ 
denſchaft. (Sortjegung falgt.) 
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Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielig und Umgebung 


Warum kann die Welt nicht abrüjten? 

Verſchiedene Gründe werden von den Militariſten für 
die Notwendigkeit der Erhaltung der Kriegsrüſtungen ange⸗ 
geben, den allerwichtigſten Grund geben ſie aber nicht an, 
nämlich: „Die Erde muß rüſten gegen — den Mars“. Engli⸗ 
ſche Zeitſchriften geben dies an in folgender Notiz: 

a Ueber dem Flugplatz in Heudon finden gegenwärtig 

Manöver der engliſchen Luftflotte ſtatt. Die Grundlage 
der Manöver iſt die Annahme, daß die Bewohner des Mars 
mit einer teufliſchen Waffe die Erde attackieren, welche Waffe 
ſie erſt nach dem Landen anwenden können. Daher hat die 
Luftflotte die Aufgabe, ſich in der Vernichtung von rieſigen 
Luftballons zu üben, in welchen die Bewohner des Mars 
verſuchen werden, auf der Erde zu landen. 

Zu dieſer Notiz gibt der engliſche Generalſtab eine Er⸗ 
klärung ab, in welcher er auf die Wichtigkeit dieſer Manöver 
hinweiſt und ſchreibt: „Die Luftflotte iſt das einzige Ver⸗ 
teidigungsmittel, welches wir gegen die Ueberfälle vom 
Mars beſitzen.“ 

Man hat uns bis jetzt verheimlicht, was wir ſoeben er⸗ 
fahren, nämlich, daß, wenn die Regierungen um die Rüſtun⸗ 
gen nicht ſo väterlich geſorgt hätten, würden wir den Be⸗ 
wohnern des Mars zum Opfer fallen. Man hat zwar noch 
niemals gehört, daß ſich am Mars lebende Weſen, ja ſogar 
Menſchen befinden, aber man muß doch dem engliſchen Ge⸗ 
neralſtab glauben, daß man ſich vor Ueberraſchungen auch 
von dieſer Seite ſchützen muß. Jetzt wiſſen wir wenigſtens, 
warum man ſich in Genf ſo hartnäckig gegen die Abrüſtung 
wehrt. 

Buchdrucker Genoſſe Max Geisler 60 Jahre alt. Der 
Metteur, der unſere Volksſtimme ſeinerzeit bei der Firma 

Jenkner durch viele Jahre zuſammengeſtellt und für ihr 
äußeres Ausſehen ſtets geſorgt hat, Genoſſe Max Geisler 
wird heute 60 Jahre alt. Aus dieſem Anlaſſe bringen ihm 
ſeine Berufskollegen die beſten Glückwünſche, denen auch wir 
uns anſchließen. Genoſſe Geisler, der heute noch ſehr rüſtig, 
aber leider arbeitslos iſt, möge die ſchwere Zeit in Ge⸗ 
ſundheit und Friſche glücklich überdauern und noch lange für 
das Wohl ſeiner Familie und Gewerkſchaft wirken. 8 


Die Natur und der Menſch. 

Beim Anblick der Felder und Wieſen, des überall 
blühenden Lebens in der Natur empfindet der mitfühlende 
Menſch das Elend und die Traurigkeit in unſetem Daſein 
um ſo tiefer. Zu groß iſt die Zahl abgehärmter Menſchen in 
verſchiedenen Lebensaltern, die oft nur ärmlich mit Klei⸗ 
dern und Schuhen verſehen, hungernd durch unſere Straßen 
gehen und die nicht wiſſen, wo ſie eine Heimat finden wer⸗ 
den, die ihnen das Leben ſichert. Es iſt ein recht großer 
Kontraſt zwiſchen dem Rhythmus des Lebens in der Natur 
und der menſchlichen Geſellſchaft. Es gibt Zeitgenoſſen 
unter uns, die dieſen Kontraſt nicht ſehr empfinden, die im 


Leben nur ihre eigene Suit facher und die die Nacht zum 
d die 


leichteren Naturen, denen frem⸗ 
des Leid keinen Kummer verurſacht. Wer aber in ſeinen 
Mitmenſchen die Menſchheit ſieht und weſſen Herz nicht 
allem dem animaliſchen Leben dient, der kann nicht ohne 
tiefe Beſorgnis bleiben. 

Die Natur ſchafft im blinden Walten das eee 
in ihrem Haushalt. Sie bringt eine ſchöpferiſche Fülle von 
Leben hervor, um in Ausbrüchen elementarer Gewalt eben⸗ 
ſoviel wieder zu zerjtören. Der Menſch iſt ein vernünftiges 
Weſen, er hat die Gabe des Denkens, er kann berechnen und 
vorausſehen. Wenn dennoch die Geſchichte unjeres Ge⸗ 
ſchlechtes durch Kriege und Bürgerkriege markiert iſt, ſo iſt 
das kein Beweis dafür, daß es ewig ſo bleiben müſſe. Es 
iſt nicht wahr, daß in der Natur des Menſchen ſchlechthin 
die Beſtie ſchlummert, die von Zeit zu Zeit immer wieder 
das Gehäuſe der menſchlichen Kultur durchbricht. Es iſt ein 
Zeugnis der Armut, wenn heute der Verzicht auf das Denken 
von manchen Parteien zum Prinzip erhoben wird. Die das 
tun, können nur einen vorübergehenden Erfolg haben. Wenn 
die Zerrüttung unſeres Dajeins vorübergeht, wird ihre 
Baſis verſchwinden. Der Menſch kann ſeine geſellſchaftlichen 
Verhältniſſe mit Bewußtſein regeln, wenn er ſie durchſchaut. 
Daß es heute nicht der Fall iſt, liegt in der Struktur unſerer 
Geſellſchaft. Der Horizont des Stadtbürgers des Mittel⸗ 
alters endete an den Mauern ſeiner Stadt. Für viele 
Menſchen unſerer Zeit iſt der geiſtige Horizont ihre kleine 
Provinz oder das Land. Aber das wird ſich ändern, wenn 
auch unter ſchmerzlichen Erfahrungen. Unſere menſchliche 
Welt muß größer und weiter werden. Es iſt ſinnlos, den 
techniſchen Fortſchritt zu wollen ohne die Ausdehn ing der 
Märkte. Das Schlagwort von der Autarkie, an dem heute 
ſo viele kleine Geiſter Gefallen finden, iſt nur ein Ausdruck 
dafür, daß viele Menſchen den notwendigen Ausweg nicht 
zu ſehen vermögen. Wenn die Autarkie das Heil wäre, 
dann müßte es uns zuſehends beſſer gehen, denn noch nie 
waren die weltwirtſchaftlichen Beziehungen ſo eingeengt wie 
jetzt. Nein, nicht den Propheten der Selbſtändigkeit jedes 
einzelnen Landes und eines Dritten Reiches wird die Zu⸗ 
kunft gehören, die Völker wekden nur gedeihen und leben 
können, wenn die menſchliche Geſellſchaft auf höherer "stufe 
ſich organiſiert. Dieſe Löſung will der Sozialismus und 
darin liegt ſeine große Kraft. Unſer Mitgefühl mit allen 
Elenden unjerer Tage darf uns nicht mutlos und hoffaungs⸗ 
los machen. Es iſt wahr, daß der Menſch ſelbſt ſein Schick⸗ 
jal geſtaltet. Die Dinge vollziehen ſich langſam, für viele 
Ungeduldige zu langſam. Darum preiſen ſo viele den Mann 
der ſofortigen Tat. Aber der dauernde Sieg gehört nicht 
der Ungeduld und den politiſchen Hyſterikern, er wird jenen 
gehören, die mit eiſerner Ruhe und Geſchloſſenheit die Kräfte 
meiſtern werden, die heute in Bewegung find. Die Kraft 
des Sozialismus ruht in ſeiner Idee, die die geſellſchaftliche 
Entwicklung der kommenden Zeit enthält. Der Sozialismus 
iſt deshalb das ſtärkſte Element der Umwälzung, die wir er⸗ 
leben. Was heute gegen ihn aufſteht, ſind Geiſter der Ver⸗ 
gangenheit. Sie mögen ſich noch eine Zeitlang gebärden 
und ſo tun, als ob ſie das Leben ſelbſt ſind Aber ihre Zeit 
wird ſich erfüllen, vielleicht eher, als die Gläubigen es ahnen. 
Es iſt eine ſchwere Zeit, die wir durchmachen und es gehört 
viel Kraft und Mut dazu, alle Unbill, die auf uns laſtet, 
zu ertragen. Für Kämpfer iſt es aber auch eine ſchöne Zeit. 
Vieles iſt im Untergehen und Neues iſt im Werden. Wir 


Tag machen. Das ſin 
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Das „Vorwärts“ Verbot 


Von Emile Vandervelde. 


Als die Preſſeagenturen meldeten, daß der „Vorwärts“ 
mitten im Wahlkampf zuſammen mit der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ auf fünf Tage verboten worden ſei, erhob ſich ein 
allgemeiner und ſpontaner Proteſtſturm überall, wo die 
Demokraten und die Sozialiſten nicht von ihren eigenen 
Diktatoren geknebelt ſind. Man gab ſich ſofort Rechenſchaft 
darüber, daß dieſer Vorfall als Symptom außerordentlich 
ernſt iſt, daß es ſich nicht um eine einfache Schikane, um 
einen vereinzelten Uebergriff, um ein politiſches Zwiſchen⸗ 
ſpiel ohne weitere Folgen handelt. 

Das Hauptorgan des Zentrums iſt verboten worden, 
weil es ſchrieb, daß der Reichskanzler von Papen, dieſer 
liebenswürdige Mann, der in Lauſanne ſo gut franzöſiſch 
ſpricht, „für Deutſchland eine Kataſtrophe iſt“. 
Das Hauptorgan der Sozialdemokratie wurde verboten, 
weil es eine Karikatur veröffentlichte, in der man mit 
Hilfe einer mehr als bloß bei den Haaren herbeigezogenen 
Auslegung die Andeutung ſehen wollte, daß die neuen Uni⸗ 
formen der Nazis mit dem Geld der Arbeitsloſen und der 
Invaliden bezahlt worden ſeien, deren Bezüge durch die 
letzte Notverordnung herabgeſetzt worden ſind. 

Das alles ſind offenſichtlich nichts als elende Vorwände, 
aber gerade ihre Bedeutungsloſigkeit unterſtreicht den Ernſt, 
den ungeheuren Ernſt dieſer Ereigniſſe. Wenn es noch 
neuer Tatſachen bedurft hätte, um zu zeigen, was aus der 
von Nr und Militariſten interpretierten Weimarer 
Verfaſſung unter Zuſtimmung des alten Marſchalls wird, 
der mehr darauf bedacht iſt, den Buchſtaben zu achten, als 
den Geiſt zu verſtehen, ſo hätte dieſe einzige Zeitungsaffäre 
huge müſſen. 

ie „Kölniſche“ und der „Vorwärts“, die beiden Haupt⸗ 
organe der me einzigen großen Parteien des Reichs, die 
die Republik ſchützen, ſind kaum zwei Monate nach der 
Reichspräſidentenwahl, in der die Republikaner der Mitte 
und die Sozialdemokratie den Sieg Hindenburgs über Hitler 
ſicherten, verboten und zum Schweigen verurteilt worden. 
Welch ein Symbol; aber rn für ein Skandal! 

Ich verſtehe ſehr wohl, daß derartige Taten des Uebel⸗ 
wollens für ſich allein für die, welche nicht ſehen wollen, was 
ſie bedeuten und wohin ſie führen, von keinerlei praktiſcher 
Bedeutung ſind. 

Weder das Zentrum noch die Sozialdemokratie ſind bei 
ihrer Preſſepropaganda auf ein einziges Organ angewieſen. 
Und was das Morgen anbetrifft: wer wird im Ernſte glau⸗ 
ben, daß dieſe zwei großen Parteien, die ſich gegen Bismarck 
behauptet haben, nicht ſchließlich gegen biete kleinen Epigo⸗ 
nen die Oberhand behalten werden, die wie Geſpenſter in⸗ 
mitten der allgemeinen Verwirrung und des Maſſenelends 
auftauchen? - 

Aber daß man das getan hat, daß man es gewagt hat, 
das zu tun, daß man es tun konnte trotz des Widerſtandes 


der noch im Amt befindlichen preußiſchen Regierung und 
RE USW ü hh hene S de eigen 


gerichts in Leipzig, das immer bereit ijt, den Wünſchen der 
Mächte der Reaktion nicht Einhalt zu gebieten, ſondern ſie 
zu unterſtützen: iſt das nicht der in die Augen springende 
Beweis dafür, daß, wenn zum Unglück für Deutſchland und 
für Europa die „Kataſtrophe der Regierung Papen“ fort⸗ 


dauern oder ſich in eine, wenn das möglich iſt, noch ſchlim⸗ 


Vo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto. 
Donnerstag, den 14. Juli, 4 Uhr: Handballtraining. 
Freitag, den 15. Juli, 7 Uhr abends: Handballſpieler⸗Ver⸗ 
ſammlung. 
Sonntag, den 17. Juli: Näheres an der Anſchlagtafel. 
k Die Vereinsleitung. 
Frauenverſammlung. Mittwoch, den 20. Juli, um 6 Uhr 
abends, findet im Saale des Arbeiterheims in Bielitz die 
fällige Monatsverſammlung der im politiſchen Wahlverein 
„Vorwärts“ organiſierten Frauen ſtatt. Als Referentin 
erſcheint die Genoſſin Kowoll aus Kattowitz. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Frauen iſt Pflicht. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielsto. 
Samstag, den 16. Juli findet die fällige Vorſtandsſitzung 
um 7 Uhr abends im Vereinszimmer ſtatt. Alle Vorſtands⸗ 
mitglieder haben beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


Altbielitz. (Voranzeige.) Am Sonntag, den 17. 
Juli, veranſtalten die Arbeiterorganiſationen von Altbielitz 
auf der Arbeiterheimwieſe ein Wieſenfeſt, verbunden mit 
Geſang und vrihiedenen Volksbeluſtigungen. Nachdem dieſes 
Wieſenfeſt, welches für den 3. Juli projektiert war, jedoch 
wegen dem Feſt der Arbeiter-Kinderfreunde für den 17. Juli 
verlegt wurde, hoffen die genannten Vereine (Arbeiterheim, 
Soz.⸗dem. Wahlverein Vorwärts und Arbeiter-Geſangverein 
Gleichheit), daß die übrigen Vereine ſich dieſen Tag frei⸗ 
halten und dieſes Wieſenfeſt maſſenhaft beſuchen werden. Be⸗ 
ginn um 2 Uhr nachm. Entree 50 Groſchen pro Perſon. Zahl: 
reichem Zuſpruch entgegenſehend zeichnet das Komitee. 

Waldfeſt der „Freien Turnerſchaft“ Nikelsdorf. Am 
Sonntag, den 17. Juli veranſtaltet obiger Verein. aus An⸗ 
laß des 5jährigen Beſtandes auf dem Olgablick in Ober⸗ 
Ohliſch ein Waldfeſt, verbunden mit turneriſchen Aufführun⸗ 
gen ſowie geſanglichen Vorträgen des A. G. V. „Eintracht“ 
Nikelsdorf. Alle Genoſſen ſowie Freunde des Vereines ſind 
zu dieſem Feſt herzlichſt eingeladen. Im Falle ungünſtiger 


Witterung findet das Feſt am nächſtfolgenden ſchönen 
Sonntag ſtatt. 
Lipnikt. (Volksfeſt.) Die ſozialiſtiſchen Kultur⸗ 


organiſationen in Lipnik veranſtalten am Sonntag, den 
17. Juli, am Spielplatz neben dem Bialaer Jägerhaus ein 
großes Volksfeſt, verbunden mit Beluſtigungen für jung 
und alt, zu welchem wir Alle aus Stadt und Land auf das 
herzlichſte einladen. Sacklaufen, Preisſchießen, Wettfreſſen, 
blinder Schneider und vieles andere garantieren für gute 
Unterhaltung. Ab 8 Uhr Frühſchoppenkonzert. Für kalte 
und warme Speiſen, ſowie gekühlte Getränke zu konkurrenz⸗ 


jagen mit Ullrich von Hutten: Es iſt eine Luſt, zu kämpfen. J loſen Preiſen, iſt vorgeſorgt. Um %2 Uhr nachmittags Ab⸗ 


* 


mere Kataſtrophe verwandeln ſollte, es nicht nur mit der 
Preſſefreiheit, ſondern mit jeder anderen Freiheit, mit aller 
Demokratie, mit allem, was noch von der Republik und der 
Revolution übrig geblieben iſt, zu Ende wäre? 

Und vielleicht muß man ſich, alles in allem genommen. 
darüber freuen, daß die Herren des Dritten Reiches ihr 
wahres Antlitz in ſo grellem Licht zeigen. 2 

In einigen Tagen werden die allgemeinen Wahlen ihr 
Urteil ſprechen; das deutſche Volk wird über ſein Schickſal 
entſcheiden. 

Das deutſche Volk wird ſagen müſſen, was es von dieſem 
„neuen Kurs“ denkt, der ſich von Anfang an gekennzeichnet 
hat durch ſeine ausgeſprochene reaktionäre Haltung in der 
Innenpolitik, durch ſeine Inkonſequenz und Wetterwendiſch⸗ 
keit in der Außenpolitik, durch ſeinen himmelſchreienden 
Raub an dem Exiſtenzminimum der Arbeitsloſen und der 
Kriegsopfer, durch die ſkandalöſen Unterſtützungen an die 
Rentenempfänger des ſchmarotzeriſchen de 
durch die Mißachtung der Autonomie der Länder, durch ſein 
brutales Vorgehen gegen alle, die die verfaſſungsmäßigen 
Freiheiten verteidigen, durch ſeine zyniſche Begünſtigung 
jener, die dieſe Freiheiten bedrohen. 

Unter dieſen Umſtänden kann über den Wahrſpruch der 
Wähler kein Zweifel beſtehen. 3 

Man wird am 31. Juli für die Nationaliſten, für die 
Kommuniſten, für das Zentrum, für die Sozialdemokratie 
ſtimmen. Man wird nicht ſtimmen für die Regierung ohne 
Partei, für die Regierung der Reichswehr und der monar⸗ 
chiſtiſchen Reſtauration. as 

Aber wenn im kommenden Reichstag ebenſo wie im vor⸗ 
hergegangenen keine feſte Mehrheit beſtehen jollte, wenn in 
einem Lande, wo die ſchlimmſten Feinde der Demokratie und 
des Sozialismus gezwungen ſind, wenn ſie Wähler gewinnen 
wollen, die Maske der Volkstümlichkeit des Sozialismus an⸗ 
zulegen, die Demokratie ſich tatſächlich als unfähig erweiſen 
ſollte, eine Regierung zu bilden, die von anderen Macht⸗ 
faktoren abhängt als vom Wohlgefallen Hindenburgs und 
jeiner Ratgeber, jo würde die Dreieinigkeit derer von Papen. 
von Schleicher und von Gayl noch lange weiter beſtehen und 
die Republik bliebe weiterhin unter der Drohung eines Ge⸗ 
waltſtreiches, die ununterbrochen die Exiſtenz der Republik 
ſelbſt und die Sicherheit Europas in 1 ſtellen würde. 

Gegenüber dieſer ungeheuren Gefahr gibt es inmitten 
der vollkommenen Zerſetzung aller Mittelparteien nur zwei 
Mächte, die unerſchüttert bleiben: der Zentrumſturm und 
die Eiſerne Front der Arbeiterklaſſe. 

Das willen die Freunde und die Gegner. 

Die Regierung des Herrn von Papen hat, indem ſie mit 
bezeichnender Gleichzeitigkeit den „Vorwärts“ und die 
„Kölniſche Volkszeitung“ verbot, gegen ihren Willen die 
Sympathien aller Deutſchen, welche zwiſchen den Parteien 
ſchwanken, aber freie Menſchen bleiben wollen, auf dieſe 
beiden Blätter gelenkt und 
ihnen die Augen geöffnet zu haben. 

Sie hat überdies der Roten und der Schwarzen Inter⸗ 
nationale den Kampf angeſagt. Dieſen Kampf konnte auch 
Bismarck nicht gewinnen. Er wird auch von denen nicht ge⸗ 
wonnen werden, die heute davon träumen, gegen die So⸗ 


zialdemokratie die Nachfolger Bismarcks zu werden. 


untag ſtatt. 
beiterheim⸗Baufonds zu. Das Komitee. 
Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
beteiligen. Das Komitee. 


Auch das Kriegſpielen 
795 foll verboten werden! 
Die Abordnung der Republik San Domingo hat der Genfer 
Ahrüſtungskonferenz einen Antrag vorgelegt, der der Jugend 
aller Länder der Welt das Spielen mit Bleiſoldaten und Blech⸗ 
kanonen verbieten joll. 


ih das Verdienſt erworben. 


Jug 


end Bei 


Arbeiterjugend im Arbeitslager 


Eindrücke aus dem Schmiedeberger Arbeitslager der AS. 


Arbeitsdienſt iſt in letzter Zeit ein Schlagwort geworden. 
deſſen ſich die Nazibewegung nur allzu gerne bedient, um unge⸗ 
achtet aller Gegenbeweiſe, aller Arbeitsloſigteit im Weilbereich 
der lapitaliſtiſchen Ordnung der bürgerlichen Oeffentlichteit vor⸗ 
zugaukeln, als bedürfe es des Zwanges eines irgendwie geord⸗ 
neten Dienſtes, einer militäriſchen Kommandogewalt, um die 
Millionen Untätigen wieder zu volkswirtſchaftlich nutzbringender 
Arbeit zu veranlaſſen. Arbeitsdienſt iſt in der Form des frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes auch ſchon, zu einer Gefahr für das 
Lohnniveau mancher Arbeiterkategorien, ja zu einer gewiſſen Be⸗ 
drohung des geſamten Vertragsrechtes der Arbeitnehmerſchaft 
geworden, da der Arbeitsdienſt wie er jetzt durch eine Ergän⸗ 
zung des Geſetzes über Arbeitsloſenvermittlung und Arbeits⸗ 
loſenverſicherung ins Leben gerufen wurde, keinen Arbeitsver⸗ 
trag darſtellt. Da aber andererſeits hier Bezuſchuſſungsmaglich⸗ 
keiten bei der Beſchäftigung Arbeitsloſer durch die Reichsanſtalt 
geſchaffen wurden, mußten ſich auch die ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
organiſationen damit beſchäftigen, ob ſie dieſe Möglichkeiten 
nicht auch unter gewiſſen Vorausſetzungen mit in Anſpruch 
nehmen. 

Dieſe Vorausſetzungen find in erſter Linie der tatſächlich 
zuſätzliche und gemeinnützige Charakter der zu leiſtenden Arbeit, 
eine im Vordergrund ſtehende pädagogiſche Zielſetzung, sowie 
weltanſchauliſche Verbundenheit des Teilnehmers. Während 
diverſe mehr oder weniger betont vaterländiſche Bünde ſich 
irgend woher Leute zuſammenſuchen, womöglich durch Plaka⸗ 
tierung anwerben und dann ſogat zu Forſtarbeiten verſchicken, 
die von eingeſeſſenen Waldarbeitern beſſer gemacht werden und 
geübte Arbeitskräfte mit ihren Familien fteiſetzen, hat die So: 
zial iſtiſche Arbeiter⸗Jugend der beiden Bezirke Görlitz und Bres⸗ 
lau es unternommen, ein Arbeitslager in Schmiedeberg im 
Rieſengebirge einzurichten, daß zwar die materiellen Grund⸗ 
lagen des Arbeitsdienſtes in Anſpruch nimmt, aber in ſeinem 
geiſtigen Aufbau die Schulung zur ſozialiſtiſchen Gemeinſchafts⸗ 
arbeit verkörpert. 1 
x * 4 * 

Im Gegenſatz zu jenen Organiſationen, denen der frei⸗ 
willige Ardeitsdienſt nicht die Möglichkeit der Notſtandsarbeits⸗ 
beſchaffung, ſondern der Anfang zu einer militäriſchen Arbeits⸗ 
dienſtpflicht bedeutet, in deren Bereich dann aus jungen Bur⸗ 
ſchen gehorſame Rekruten einer entſprechend eingeſtellten Obrig⸗ 
keit geformt werden ſollen, hat die SAF. ihr Lager auf frei⸗ 
williger Disziplin und Einordnung aufgebaut. Das iſt natürlich 
leichter ausgeſprochen als durchgeführt, zumal die Teilnehmer — 
210 an der Zahl — aus allen Teilen der Provinz, aus ver⸗ 
ſchiedenen Organiſationen der modernen Arbeiterbewegung und 
den verſchiedenſten Berufszweigen zuſammenſtrömten. Es iſt an 
ſich viel leichter mit etwas Klimbim und viel Kommando eine 
ſoſche Gruppe von zweihundert jungen, der Arbeit und geregelter 
Tätigteit vielfach ſchon entwöhnter Menſchen militäriſch ein⸗ 
zuezerzieren, als fie in ſolidariſcher Gemeinſchaft von Genoſſe zu 
Genoſſe zu leiten. Aber man kann, beſucht man das Lager jetzt 
wenige Wochen nach ſeinm Entſtehen, feſtſtellen, daß der Ver⸗ 
ſuch gelungen iſt. g W 

Nach Ueberwindung mancher anfänglicher Schwierigkeiten 
iſt der erforderliche Gemeinſchaftsgeiſt erweckt, iſt das Lager 
äußerlich und innerlich vorbildlich aufgebaut. Es gibt nur eine 
wirkliche Strafe, das iſt der Ausſchluß, wenn ein Teilnehmer — 
das Lager beſchränkt ſich mit Rücksicht auf die zu leiſtende Arbeit 
auf Burſchen — gegen die von ihm zuvor unterſchriebenen Leit⸗ 
ſätze verſtößt. Andere Mißhelligkeiten werden durch Selnſter⸗ 
ziehung bereinigt, die Mitwirkung aller Teilnehmer durch das 
Lagerparlament und den Lagerrat geſichert. Da iſt beiſpiels⸗ 
weiſe einer, der, kaum ijt er auf Außenarbeit, fi in die Büſche 
ſchlägt, ſtets irgend einen Vorwand ſucht, um ſich vor zu greßer 
Ueberanſtrengung ſeiner Muskelkräfte zu bewahren. Er wird es 
nicht lange treiben. Kaum ſah man ihn hinter einem Buſch ver⸗ 
ſchwinden, kaum hatten es ſeine Kameraden bemerkt, da erhebt 
ſich ein tejendes Hohngelächter. Aetzender Spott ergießt ſich über 
den Drückeberger, der ſich ſo ſelbſt außerhalb det Gemeinſchaft 
ſtellt und dem ſchließlich nur die Möglichkeit bleibt, es deinen 
Be 45 gleichzutun. Einige Teilnehmer meinten in den 
erſten Wochen daß ſie Sonntag nacht unbedingt über die Sper’- 
ſtunde hinaus bis 3 Uhr früh Schmiedeberg beſichtigen müßten. 
Am nächſten Tage beim Frühappell verlieſt der Lagerleiter die 
Namen, weiter nichts. Das genügt; es iſt nicht angenehm, ſo 
herausgeſtellt zu werden. Selbſtverſtändlich find Alkohol, Nikotin 
und Kartenſpielen im Lager verpönt. 

Im Schmiedeberger Lager wird aber nicht nur gearbeitet, 
es wird auch unterrichtet. Zwei Arbeitstouren arbeiten außer⸗ 
halb je ſechs Stunden auf dem Gelände der Arbeiterkinder⸗ 


freunde, das hierfür als dauernder Lagerplatz für Zeltlager auf⸗ 
geſchloſſen wird und find dementſprechend für die übrige Zeit 
in Unterrichtsabteilungen gegliedert. Die Oberleitung und die 
Leitung dieſes Unterrichtes, der Wirtſchafts⸗, Berufs⸗ und 
Staatsbürgerkunde, Geſchichte, Elementarunterricht, Geographie 
und Erörterung von Organiſationsproblemen umfaßt, hat Ge⸗ 
noſſe Dr. Stammer, der frühere Leiter der Peterswaldauer 
Arbeiterwirtſchaftsſchule in der Land, der ſich über das Intereſſe 
der Genoſſen für geiſtige Arbeit ſehr befriedigt äußert. Außer⸗ 
dem wird auch Sport getrieben, Handball, Fußballmannſchaften 
bilden ſich, während andere Genoſſen ſich mehr für Schwimmen 
intereſſieren. Ein Feſt⸗ und Kulturausſchuß bereitet gemeinſam 
Veranſtaltungen mit der Schmiedeberger S AJ. vor, ein Orcheſter 
von 20 Mann will hierzu beitragen; einige Genoſſen beteiligen 
ſich hingegen an Geſangsſtunden. 
* 


* 
* 


Ein friſcher lebhafter Geiſt beherrſcht das Leben im Lager. 


Mit lautem Halloh und einem herzlichen „Freundſchaft“ be⸗ 
grüßen einen Genoſſen aus der Breslauer Gegend, während 


Genoſſe Stammer die vielfachen Schwierigkeiten der erſten Tage 


ſchildert, in denen vom Kleiderhaken angefangen, alles, aber 
auch alles erſt eingerichtet, die Strohſäcke geſtopft, die Aborte 


umgebaut, Aufenthaltsräume und ein Anterrichtsſaal hergerich⸗ 


ddr. cla, k. All. HII ddt. ATHLETEN i 


Morgengruß 


Steig' nur, Sonne, 

Auf die Höh'n! 

Schauer weh'n, 

Und die Erde bebt vor Wonne. 


fllt. 1111 


Kühn nach oben 

Greift aus Nacht 

Waldespracht, N ’ 

Noch von Träumen kühl durchwoben. 


Und vom hohen 
Felsaltar 

Stürzt der Aar 

Und verſinkt im Morgenlohsn, 


Friſcher Morgen! 
Friſches Herz, 
Himmelwärts! 
Laß den Schlaf nun, laß die Sorgen! f 
5 ' (Eichendorff) 


ee de dag in dude 


Am 18. Juni d. Is. fand in Anhalt ein Mädelkurſus der S. 
A. J. ſtatt. Genoſſin H. Kowalczyk eröffnete denſelben, begrüßte 
alle auf das herzlichſte, insbeſondere aber unſere Kurſusleiterin 
Fr. Wiedera aus Gleiwitz. Lierauf ſprach Friedel und ſchilderte 
die ſchwierige Lage in der ganzen Welt und ſchloß mit der Bitte 
an uns Mädels, dem Kurſus recht viel Aufmerkſamleit zu 
ſchenken, um das Gelernte in unſeren Gruppen praktiſch anwen⸗ 
den zu können. Nach Einteilung der Heimordnung begaben wir 
uns zu Nachtruhe. 


Um 6% Uhr morgens wurden wir geweckt, nahmen unſere 
Turnſachen und hinaus ging es in das Birkenwäldchen zur Ab⸗ 
haltung gymnaſtiſcher Uebungen. Dort angelangt, machten wir 
einige geſunde Turnübungen, reckten und ſtreckten unſere Glie⸗ 
ver. Nun ging es zurück mit Geſang. Das Fühſtück mundete 
uns, weil wir hungrig waren, beſſer wie daheim. Nach dieſem 
ſchritten wir zur ernſten Arbeit. Unſer Thema lautete: „Die 
Frau und der Sozialismus.“ Es wurde über die Frau 
im politiſchen und gewerlſchaftlichen Leben diskutiert. Das die 
heutige Frau in vielen Beziehungen im politiſchen Leben mit 
dem Manne auf gleicher Stufe ſtehe. Schon im Jahre 1918 er⸗ 
lämpften ſich die Frauen das Wahlrecht, um durch Abgabe ihrer 
Stimmen die Partei zu unterſtützen. In Belgien und rent 
reich wurde das Wahlrecht den Frauen entzogen. Die Sozial⸗ 
demokraten ſetzten dem keinen großen Widerſtand entgegen. weil 
man insbeſondere die Folgen erkannt hat. Ein großer Teil der 
Frauen gab ihrem größten Feind dem Sozialfaſchismus ihre 
Stimmen, was ſie einmal bereuen werden. Wir ſprachen noch 
über den Fortſchritt der Technik, übers Kapital, Mode und Je⸗ 
werlkſchaft. Gewerlſchaft iſt eine Organiſation zur Vertretung 
der wirtſchaftlichen Intereſſen der Arbeiterklaſſe. Somit fand 
die Diskuſſion über das angeſetzte Thema ihr Ende. 


Nun nahmen wir das Mittagejien ein. In den freien 
Stunden laſen wir Zeitſchriften und Broſchüren, die uns Friedel 
geliehen hatte. Nachher gingen wir alle in den Wald, wo wir 
einige Lieder lernten, und uns die Zeit mit Tanz und luſtigen 
Spielen vertrieben. Für den Abend hatten wir eine kleine 


Antikriegsfeier vorbereitet, welche mit ſinnreichen Lie⸗ 


dern und Gedichten ausgeſtaltet wurde. Einen kleinen Vortrag 
hielt Friedel über den Krieg mit ſeinen ſchrecklichen Folgen. 
Es muß immer wieder unſere Plicht ſein ſich gegen den Krieg 
zur Wehr zu ſetzen und nicht ſchon die kleinen Kinder mit 
Kriegsſpielzeugen zu beſchenken, ſondern ſie dazu erziehen, dem 
Krieg als den größten Feind des Menſchen zu betrachten. Nach 
dem Vorleſen einiger Abſchnitte aus dem Buch: „Frauen im 
Joch“, wurde die „Internationale“ gemeinſchaftlich geſungen. 
Hierbei lernten wir die Abhaltung einer ſinnreichen Jeier mit 
geringen Geldmittelausgaben. Der Schlaf forderte inzwiſchen 
ſein Recht und wir begaben uns zur Nachtruhe. 


Am nächſten Morgen gings wieder zur Morgengymnaſtik, 
nachher wurde das Alte wiederholt, wobei uns Friedel ſchöne 


Abbildungen von neuen Bauten zeigte. Auch gab ſie uns einige 


Ratſchläge über Geſundheitspflege. Nach der Freizeit packten 
wir unſere Sachen, räumten hübſch das Heim auf und gingen 
um 6 Uhr zum Bahnhof. Vor dem Heim ſprach Genoſſin Friedel 
noch einige Worte an uns und mit dem neugelernten Liede: 
„Auf Genoſſen, laßt uns ſchreiten“ verließen wir die Stätte, in 
der wir ſchöne und unvergeßliche Stunden verlebt haben. 


x 


lage 


mem mem 


tet werden mußten. Berufliche Fähigkeiten, vor allem der 
Tiſchler, wurden dabei ſtark in Anſpruch genommen. Ein Ge⸗ 
noſſe verlegte in wenigen Stunden mit fachmänniſcher Routine 
alle Lichtleitungen. Für die Dauer werden auch eine Schneider⸗ 
und eine Schuſterwerlſtatt, natürlich nur zur eigenen Bebarfse 
deckung, eingerichtet. Die Schlafräume — das Lager iſt in einer 
ſtillgelegten Fabrik einquartiert — ſind etwas eng, da mehr 
Raum nicht zur Verfügung ſtand, dafür aber maſſiv gebaut und 
luftig. Vorbildlich iſt die Küche eingerichtet, der die Genoſſin 
Fuhrmann aus Waldenburg vorſteht. In abwechſelnder Folge 
leiſten ihr vier Genoſſen und jeweils eine Rotte den nötigen 
Hilfsdienſt. Bei der Arbeit an freier Luft bekommt man Sun⸗ 
ger, die Küche iſt daher eine ſehr wichtige Inſtitution, ſie kommt 
aber auch, wie Beſucher ſich auch ohne Voranmeldung perſönlich 
überzeugen können, ihren Anforderungen in jeder Hinſicht nach. 
Eine eigene Verkaufsſtelle ſorgt für den kleinen Alltagsbedarf, 
der aus den 2,50 Mark bare Entſchädigung beſtritten wird, die 
wöchentlich ausgezahlt werden. 
* * 
* 

Zum Arbeitslager gehört eine Arbeitsaufgabe. Auch hier 
unterſcheidet ſich das Arbeitslager von manchen landläufigen 
Unternehmungen des Arbeitsdienſtes, bei denen die geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Vorſchrift „zuſätzlich und gemeinnützig“ 
recht weit ausgelegt werden. Die S AJ. ſchließt vor der Stadt 
ein Gelände auf, daß die Kinderfreunde für ihr Lager, alſo für 
Erholungsfürſorge, verwenden, ein Unternehmen, das anders 
nicht durchzuführen wäre, alſo niemandem Brot wegnimmt; und 
überdies bei den Teilnehmern des Arbeitslagers das anſpor⸗ 
nende Bewußtſein erzeugt, daß für die eigene Organiſation, für 
die Jüngſten in unſeren Reihen, gearbeitet wird. Da heißt es, 
vor allem Bäume roden, Gräben ziehen, Straßen bauen und 
manch einer, der auf derartige Arbeiten von der ſtolzen Höhe 
handwerklichen Könnens herabgeblickt hat, ſtellt auf einmal feſt, 
daß auch die Handhabung der Schaufel gelernt ſein will, daß 
beim Ausheben der Moränenſteine, die ſich hier vielfach dicht 
unter der Erdoberfläche finden, gewiſſe Fertigkeiten erſt erwor⸗ 
ben werden müſſen. Deſſenungeachtet wird mit viel Eifer und 
Betriebſamkeit gearbeitet. Man bekommt hier anſchaulich de⸗ 


menjtriert, wie überflüſſig die Arbeitsdienſtpflicht iſt, wenn nur 


* 


Gelegenheit zur Betätigung geſchaffen werden kann. 
* * * 

In Schmiedeberg haben ſich die Lagerteilnehmer ſchnell und 
gut eingelebt, trotzdem nahe Nachbarſchaft von Nazijüngern und 
ein mehr wie frejtiger Empfang durch die Gemeinde verwaltung 
zu Beginn Schwierigkeiten zu ergeben ſchienen. Nachdem die 
„Nationalſozialiſten“ ſich davon überzeugt haben, daß ſich die 
Arbeiterjugend nicht provozieren läßt und Aufklärung darüber 


geſchaffen wurde, daß hier nicht etwa eingeſeſſenen Erwerbsloſen 


Arbeitsmöglichkeit weggenommen wird, hat ſich das hübſche 
Bergſtädichen, deſſen abwechſlungsreiche Umgebung an Sonne 
tagen zu Ausflügen und Wanderungen lockt, an die ſozialiſti⸗ 
ſche Garniſon gewöhnt. . 


——— 


Jugendbewegung in Afrika 
N Von Ralph El ber. 

Ja, es gibt auch in Afrika etwas wie eine Jugendbewe⸗ 
gung, nur dient ſie nicht der Männerbündelei oder gemeinſa⸗ 
mer Erziehung junger Leute für ein beſtimmtes Ziel, ſondern 
ſie ſoll der Jugend Gelegenheit geben, unter Gleichaltrigen einen 
Ehepartner zu ſuchen. 

Sobald die trockene Jahreszeit heranrückt, werden in den 
Dörfern der Fulbe und Hauſſaneger (Mittelſudan) von der 
männlichen Jugend ſogenannte Burſchenmeiſter gewählt, denen 
die Aufgabe zufällt, einen Wanderzug zu organiſieren. Die 
Mädchen haben bei einer alten Frau all das Geld, das ſie wäh⸗ 
rend der Regenzeit durch Spinnen und Weben verdient haben, 
hinterlegt, um es für dieſe gemeinſamen Nusflüge, die oft über 
weite Strecken von Dorf zu Dorf führen, bereit zu Haben. 

Unter Beachtung genau feſtgelegter Riten unterhandelt der 
Burſchenmeiſter mit der alten Frau, der die Mädchen zuglei h 
mit ihrem Gelde das Feſtlegen der Bedingungen, die von den 
Burſchen wührend der Wanderung einzuhalten ſind, anvertraut 
haben. Es dauert oft eine geraume Weile, bis eine Einigung 
zuſtande kommt und die Alte muß auf manchen Kniff der jun⸗ 
gen Burſchen gefaßt ſein. { 

Täglich ruft ein Trommler die männliche Jugend zu einer 
Versammlung, zu der zu erſcheinen eine ſelbſtverſtändliche Pflicht 
iſt, und gemeinſam wird über die Forderungen der Mädchen 
beraten. Iſt endlich das Wanderziel festgelegt, haben ſich die 
Burſchen verpflichtet, die Mädchen während des ganzen Wan⸗ 
derzuges zu ſchützen und hat der Burſchenmeiſter ſein Wort ge⸗ 
geben, darauf zu achten, daß keines Mädchens Jungfräulichkeit 
angetaſtet werde, ſo bleibt nur noch der Preis auszuhandeln, 
den die Burſchen der Alten, die für die 
führt, zu zahlen haben. Meiſt iſt dieſer Preis gar nicht ſo 
gering und die Alte achtet mit großem Eifer darauf, daß er 
pünktlich erlegt und ſie ſelbſt nicht um ihren Anteil geprellt 
werde. 

Dann geht es unter fröhlichem Trommeln hinaus in die 
weite Steppe. Von Dorf zu Dorf zieht die ungebundene Schar, 
verweilt, wo es ihr beliebt, und wandert weiter, wenn die Sehn⸗ 
ſucht nach der Ferne wieder erwacht. 

Uebernachtet wird gemeinſam in Hütten, den Vurſchen ſo⸗ 
wohl wie den Mädchen ſteht jede Freiheit zu, ohne Hemmniſſe 
werden Liebesbeziehungen angeknüpft und wieder abgebrochen, 
nur die körperliche Unberührtheit der Mädchen darf nicht ange⸗ 
taſtet werden. Wer dieſes Verbot außer acht läßt, muß den El⸗ 
tern der Entehrten eine meiſt ſehr hohe Entſchädigung bezah⸗ 


len. War das Mädchen bereits verlobt, ſo kann der Bräutigam 
überdies auf die Rückgabe des für die Braut bezahlten Kauf⸗ 


preiſes beſtehen. Darüber hinaus aber zieht der Fehltritt kei⸗ 
nerlei Folgen nach ſich. 

Kommt der Wanderzug in ein Dorf, ſo wird er von der 
dort anſäſſigen Jugend feierlich empfangen. Am Abend vers 


ſammeln ſich Burſchen und Mädchen zu Spiel und Tanz. Ein 


wahrer Wettkampf entbrennt, jeder verſucht den anderen zu 
überbieten, Lieder werden im Chor geſungen, verliebte Blicke 
wandern zu den Mädchen hinüber und werden verheißungsvoll 
erwidert, der Abend dämmert lange ſchon, noch immer jind „ie 
des Tanzes und Singens nicht müde geworden 

Manch einer der Burſchen des Dorfes verſucht, dem Wan⸗ 
derzug ein Mädchen abtrünnig zu machen. Was immer er aber 
auch verſprechen mag, wie heiß er auch zu werben verſteht, die 


Mädchen das Wort 


ni? 


* 


Schöne bleibt ungerührt. Es gilt als die größte Schande, wäh: 
rend eines Wanderzuges mit den Burſchen der Dörfer, die durch⸗ 
wandert werden, Beziehungen anzuknüpfen. Ein Mädchen, das 
dies vergäße, wäre verfemt und würde aus der Gemeinſchaf: 
der anderen ausgeſtoßen werden. 

Nicht immer führen die auf der Wanderſchaft geſchloſſenen 
Freundſchaftsbündniſſe zu einer dauernden Verbindung. Weder 
dem Burſchen noch dem Mädchen wird ein Vorwurf von ſeiten 
der Eltern gemacht, wenn zwei junge Leute nach der Rückkehr 
ins Heimatdorf wieder auseinandergehen. Man wartet auf das 
nächſte Jahr, irgendwann findet jedes 1 8 85 ſeinen Ehe⸗ 
gatten. 

Während ſich die Jugendwanderbewegung bei den Fulbe 
und den Hauſſanegern noch faſt überall erhalten hat, nimmt ſie 
weiter weſtwärts unter dem Einfluß der Europäer immer mehr 
ab und iſt an der Küſte nahezu ganz in Vergeſſenheit geraten. 


Rundfun? 


Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 15,10: Schallplatten. 17: Konzert. 
18,20: Tanzmuſik. 20: Sinfoniekonzert. 
platten. 23: Funkbriefkaſten franz. 
Warſchau — Welle 1411.8 


18: Vortrag. 
22,05: Schall⸗ 


Freitag. 12,45: Schallplatten. 15,30: Verſchiedenes. 17: 
Militärkonzert. 18: Vortrag. 18,20: Tanzmuſik. 19,15: 
Verſchiedenes 20: Sinfoniekonzert. 21,50: Funkzeitung. 


22: Tanzmuſik und Sportfunk. 
Fleiwitz Welle 252. Breslan Welle 325. 
Freitag, den 15. Juli. 6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 

15,30: Stunde der Frau. 16,10: Vortrag. 16,55: Alt⸗ 

Wiener Komödien. 17,35: Landw. Preisbericht und Vor⸗ 

träge. 18,40: Schallplatten. 19,30: Wetter und Blick in 

die Zeit. 20: Geſchichte des Flugzeugs. 21: Abendberichte. 

21,15: Konzert. 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,30: 

Wie ſoll ſich der Sportsmann ernähren? 22,50: Abend⸗ 

muſik und Die tönende Wochenſchau. 


Beriammlungstalender 


D. S. A. P. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Krauſe die Generalverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. 
Als Referent erſcheint der Genoſſe Matzke. Mitgliedsbücher ſind 
mitzubringen. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Mitgliederverſammlungen. 
Schwientochlowitz. Donnerstag, den 14. Juli, bei 5 
um 5 Uhr nachmittags. 


Bismarckhütte. Freitag, den 15. Juli, bei Brzezina, um 
5 Uhr nachmittags. 
Königshütte. Sonnabend, den 16. Juli, im Volkshaus, um 


5 Uhr nachmittags. 

Die Kollegen werden darauf aufmerkſam gemacht, mit ihrem 
Mitgliedsbuch zu erſcheinen, . ohne Buch kein Zutritt gewährt 
werden kann. 


Bersbaninduftrienebeite. ‚nmlungen 
am Sonntag, den 17. Juli 1932. ad At 
Referent 


Emanuelsſegen. Nachm. 2 Uhr, bei Hern Goj. 
zur Stelle. 

Chropaczow. Vorm. 9%½ Uhr, bei Scheliga. Referent zur 
Stelle. 


Ruda. Nachm. 2% Uhr, bei Pufal. Referent zur Stelle. 
Neudorf. Vorm. 10 Uhr, bei Goretzki. Referent zur Stelle 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Juli 1932. 

17. Juli: Lawek. Abmarſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 
Führer Götze. Fahrtſpeſen 1,30 Zloty für ache a 
Koſtow mitnehmen, 

24. Juli: Botaniſche Führung durchs Jamnatal. 
6 Uhr früh vom Volkshaus. 

31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom Volkshaus. 
Vorgeſehen iſt Rückfahrt ab Nowa⸗Wies. Nähere Einzelheiten 
hierzu werden bei den Unterhaltungsabenden beſprochen. 


Abmarſch 


Der Palaſt des Maharadſchas von Adaipur von Auſſtändiſchen erſtürmt 


Die märchenhafte Reſidenz des Maharadſchas von Udaipur, einem der indiſchen Staaten, 
Aufrühreriſche Eingeborene ſtürmten den Palaſt, wobei fünf Angreifer 


hängig find, 


die heute gänzlich von England ab⸗ 
getötet wurden. 


a Arbeiter⸗Sängerbund. 
Am Sonnabend, den 16. d. Mts., findet eine wichtige Bun⸗ 
des⸗Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher alle Vorſtands mitglieder 
hiermit eingeladen werden. Beginn pünktlich um 8 Uhr. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Ausfahrten im Monat Juli 1932. 
Sonntag, den 24. Juli: Botaniſcher Ausflug mit Bund für 
Arbeiterbildung. 
Sonntag, den 31. Juli: Fahrt nach Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Alle Abfahrten erfolgen um 6 Uhr früh, vom Volkshaus. 


Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und 
verwandter Berufsgenoſſen.) Am Dienstag, den 19. 
Juli, nachmittags 5,30 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
Kattowitz, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent 
erſcheint Gauleiter Schmidt. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Königshütte. (Ortsausſchußvorſtandsſitzung.) 
Am Freitag, den 15. Juli, nachmittags 18 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes Königs⸗ 


hütte ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. 
Königshütte. (Zentralverband der Zimmerer 


und verwandter Berufsgenoſſen.) Am Montag, den 


18. Juli, nachmittags um 6 Uhr, findet im Volkshaus nge 6 


hütte ulica 3⸗go Maja, eine Mitgliederveſammlung jtatt. Als 
Referent erſcheint Gauleiter N Mitgliedsbücher ſind 
mitzubringen. 


Siemianowitz. (Freier Sportverein.) Die Verſamm⸗ 
lung findet nicht wie angegeben worden, ſondern erſt am 
Freitag, den 15. Juli, nachmittags um 7 Uhr ſtatt. 

Laurahütte. (D. M. V.) Am Sonnabend, den 16. Juli 
1932, nachmittags um 5 Uhr, findet eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes bei Kozdon ſtatt. 
Wir erſuchen alle unſere Kollegen recht zahlreich zu erſcheinen 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Mittwoch bei der 
Geſangsprobe Anmeldung zur Rollwagenfahrt nach Lawek. 
Fahrpreis iſt mitzubringen. Desgleichen ſind die bei den Mit⸗ 
gliedern befindlichen Sinnerbüdier und Noten vollzählig mit⸗ 
zubringen. 


Nikolai. (D. M. V.) Am Freitag, den 15. Juli 1932, nach⸗ 
mittags um 6 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes bei Borzutzki ſtatt. Wir er⸗ 
ſuchen alle unſere Kollegen recht zahlreich zu erſcheinen. 

Ober⸗Laziskl. (Zentralverband der Zimmerer 
und verwandter Berufsgenoſſen.) Am Sonnabend, 
den 16. Juli, nachmittags 6% Uhr, findet eine Mitgtiederver⸗ 
ſammlung vom Zentralverband der Zimmerer und verwandter 
Berufsgenoſſen ſtatt. Referent: Kamerad Zmelty. Mitglieds 
bücher und Ausweiſe jind mitzubringen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
An alle Mitgieder des Bundes für Arbeiterbildung. 
Die diesjährige Generalverſammlung des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung wird, nach den Satzungen § 7, für den 17. Juli. 
vormittags 10 Uhr, nach dem Volkshausſaal, Königshütte, 

eingeladen. 

Die Tagesordnung umfaßt: 

1. Berichte: a) des Vorſitzenden, b) des Kaſſierers, c) der 
Repiſoren. 

2. Neuwahlen des Vorſtandes. 

3. Anträge. 

Die Delegierten werden nach den Satzungen gewählt. Der 
Vorſitzende und Kaſſierer der Ortsgruppe des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung, gelten als Delegierte. 

Die Vorſtände der einzelnen Kulturbünde, wie die Vorſtände 

r Gewertſchakten der Bezirtsausſchuß und der Vorſtand der 
Befirbspurteffeitung, nehmen als Gäſte teil. 

Der Vorſtand des Bundes für Arbeiterbildung. 


Botaniſcher Ausflug. Der Bund für Arbeiterbildung 
Ortsgr. Krol.⸗Huta, veranſtaltet am Sonntag, den 24. Juli, 
einen botaniſchen Ausflug nach dem Jamnatal, unter fachmän⸗ 
niſcher Leitung des Herrn Boeſe-Katowice. Da wir annehmen, 
daß auch viele ältere Genoſſen und Genoſſinnen an dieſem *eils 
nehmen wollen, beabſichtigen wir, einen Rollwagen zu beſtellen. 
Die Reflektanten hierzu müſſen ſich in der Bibliothek des B. f. 
Arb.⸗Bildung bis zum 16. d. Mts. melden. Späterkommende 
können nicht mehr berückſichtigt werden. g 


Schriftleitung; Johann Ko wol 1: für ir den geſamten Inhalt 


und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: VITA“, naklad drukarski, Sp. 2 
cogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29, . 


NEUAUSGABE 


STE MPELGESETZ ES! 


Soeben erschien die neue Fe des 
Stempelgesetzes, bearbeitet von 


Steuersyndikus H. Steinhof, 
enthaltend den Gesetzestext, einen aipha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches, 
Register. Vom 18. Mai ab müssen Sie 
nach den neuen Bestimmungen ver- 
Sichern Sie sich also recht- 


stempeln. 
zeitig den Text des gültigen Gesetzes 


eee eee 
PREIS 5 ZLOTY 


Zu haben bei der 


M. ILJIN 


Jahre, 


Mit 30 Bildern 


Leinen 


Der russische Fünfjahres- 
plan vor seiner Vollendung! 
SOEBEN ERSCHIENEN: 


die die Welt verändern 


‚ ERZAEHLUNG VOM GROSSEN PLAN 


kartoniert zt 5,50 
21 8,25 
Der Verfasser, ein sowjetrussischer 
Ingenieur, erzählt in eindringlicher, 
leichtfaßlicher- Form das Wesen und die 
Grundzüge des großen Planes. 


Sergament 
Sapiere 


für Lampenschirme 
zum Selbstanfertigen 


KAattowitzer Buchdruckerei z. 
‚Verlags-Sp.Afc.ul.3.MMKajaız 


Wichtige Neuerſcheinung! 
Egon Erwin Kiſch berichtet: 


Alien 
geündlicy verändert. 


Kartoniert Zloty 8.35 
In Leinen Zloty 0,60 


Reifeeindrüdein Südoſtrußland 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


Kattowitzer Buchöruckerei und Verlags-. A. 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 301 
Mystowice, ulica Pszczynska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Pszczyna, ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 52 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, Telefon Nr. 1116 
Kröl,. Huta, ullca Stawowa Nr. 10, Telefon Nr. 483 


ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 


NAKLAD DRUKARSKI 
VITA TA BUS KOSC:USZKI29 


Trauerbrief 


liefert schnell und sauber 
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FÜR ANZEIGE, WERBUNG SE 
I UND WARENANBIETUNG 


